
D.

Esoſchernet täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

d Feiert früh 72/3 Uhr.a el Nr. 8.

Merſebur

Regel mäßige Veilagen:
Illuſtriertes Sonntagsölatt mit Mode und Heim

Land wirtſchaftliche und Handels-Reilage.

Der Fall Mirbach.
Die Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg. daß

Frhr. v. Mirbäach ſein Abſchiedegeſuch als Kabinetts-
Sekretär Jhrer Majeſtät der Kaiſerin eingereicht und
ſeine Aemter in den kirchlichen Vereinen niedergelegt
hat, wird eine große Ueberraſchung für alle diejenigen
Herren ſein, welche in letzter Zeit für ihn eingetreten
ſind, offenbar in der Meinung, daß ihr Zeugnis dazu
dienen werde, Frhrn. v. Mirbach in ſeiner Stellung
zu erhalten. Sie hätten ſich ſagen ſollen, daß dies
unmöglich war. Jemand, der ſo lange Zeit in der
Preſſe angegriffen iſt und deſſen Verteidigung ſo
mangelhaft war, der monatelang ſchwere Anſchuldi
gungen auf ſich hat ſitzen laſſen, ohne die nötige
Aufklärung zu geben, konnte nicht in einer Stellung
bleiben, die ihn als den maßgebenden Berater und
Vertreter der Kaiſerin erſcheinen ließ. Ein Feſthalten
an Frh. v. Mirbach hätte die Verantwortlichkeit für
ſein Verhalten auf eine Stelle gelegt, für die es nicht
angemeſſen war. Zu beſſern war nichts mehr. Selbſt
wenn Herr v. Mirbach die Aufklärung jetzt gegeben
und in vollkommenſtem Umfange ſich gerechtfertigt
hätte eines wäre immer auf ihm ſitzen geblieben
daß er mit einem großen Mangel an Takt
und ſo, daß man dieſe ſeine Tätigkeit in
gewiſſer Beziehung zu ſeiner Herrſcherin
bringen konnte, ſeine Sammeltätigkeit
geübt hat. Trotz aller Anerkennung ſeiner Wirk-
ſamkeit war es doch unmöglich, ihn in einer Stellung
zu belaſſen, welche vor allen Dingen den größten
Takt erheiſcht. Die Herren, die in der letzten Zeit
ſo eifrig waren, ihn zu vertreten, werden es ſich jetzt
angelegen ſein laſſen, ſich die Gründe zu eigen zu
machen, die zu ſeiner Entfernung führen mußten, und
in deren Anerkennung ſelbſt dafür zu ſorgen, daß
ſein Abſchied aus der bisherigen Tätigkeit ſich in
möglichſter Stille vollzieht und daß von der Affäre
Mirbach die Preſſe künftig nicht mehr zu reden braucht.

In der ihm belaſſenen Stellung als Oberhofmeiſter
der Kaiſerin wird Herr v. Mirbach der Oeffentlichkeit
auch kaum noch beſondere Gelegenheit geben, ſich mit
ihm zu beſchäftigen, da nach einem offiziöſen
Kommentar der Köln. Ztg.“ zu der Maßregelung
des Herrn v. Mirbach die Entbindung von dem
Amt des Kabinettschefs ſeine vollſtändige Aus
ſchaltung aus der Verwaltung auch inſofern
bedeutet, als ihm in Zukunft die Vertretung der
Kaiſerin nach außen und anderen Staatsbehörden
gegenüber entzogen iſt, er z. B. nicht mehr in die
Lage kommen kann, Orden und Auszeichnungen
vorzuſchlagen. Herr v. Mirbach, mit dem ſich die
geſamte Preſſe aller Parteien in der letzten Zeit not
gedrungen mehr als ihr lieb war, hat beſchäftigen
müſſen, wird alſo ziemlich ſchnell ein ſtiller Mann
geworden ſein.

Ganz iſt die leidige Affäre allerdings damit noch
nicht erledigt. Die Beantwortung der Interpellation
Mirbach durch den Miniſter des Jnnern wird
erſt endgiltigen Aufſchluß über einige bisher noch un
aufgeklärt gebliebene Punkte geben, und ſollte ſich
dabei herausſtellen, daß an einer gewiſſen Stelle die
Abſicht beſtanden hat, dem Landtage den wahren Tat
befand bezüglich der Unterſtützung, die die Sammel
tätigkeit des Herrn v. Mirbach durch die Ober
präſtdenten erfahren hat, zu verſchleiern, ſo würde
der Fall Mirbach wohl noch weitere Konſequenzen
zeitigen.

Rußland und Japan.
Die Schlachtberichte von Liaujang waren bis

Freitag Mittag im ganzen ziemlich dürftig. Jn der
Hauptſache war man auf Reuterſche Telegramme aus
Tokio angewieſen So berichtete Reuter am Donners
tagnachmittag von dort, es heißt, die Japaner hätten
am 1. September Liaujang genommen. Ein dem
„Reuterſchen Bureau aus Schatighai zugegangenes
Telegramm beſagte gleichfalls, die Japaner hätten
nach viertägigem ſchweren Kampf Ligu

Sonntag den 1. September.
jang beſetzt. Auf ruſſiſcher Seite träfen zurzeit
beträchtliche Verſtärkungen ein.

„Wolffs Bureau“ verbreitete am Freitag eine Mit
teilung der „Köln. Ztg. die durch ein Telegramm
aus Tokig vom Donnerstag beſtätigt wurde, daß die
Japaner am 1. September vormittags
Ligujang genommen haben.

Weitere Reuter Meldungen aus Tokio vom
Donnerstag lauten wie folgt: Kuropatkin hat alle
verfügbaren Truppen bei Liaujang konzentriert und
während der letzten drei Tage den japaniſchen Angriffen
wiederholt äußerſt heftigen Widerſtand entgegengeſett.

Marſchall Ojama warf die vereinigten
japaniſchen Armeen gegen die ruſſiſchen
Druppen, welche eine Reihe ausgezeichnet befeſtigter
Stellungen innehätten, die ſie hartnäckig verteidigten.
Den Japanern gelang es ſchließlich, den
ruſſiſchen linken Flügel zurückzuwerfen.
Lange Zeit jedoch vermochten ſie gegen die rechte Flanke
keine Erfolg zu erringen, da die Ruſſen ihre Angriffe
wiederholt abſchlugen.

In der Frühe des Donnerstägs machte der linke
Flügel der Japaner mit Erfolg einen
wilden Angriff auf die Höhe von Hſin
litan, weſtlich vom Schumſchamberg, und durch
brach die ruſſiſche Linie. Dieſer Erfolg machte
wahrſcheinlich den darauf erfolgenden Rückzug des

Zentrums und des rechten Flügels der
Ruſſen notwendig. Jn Tokio glaubt man,
Kuropatkin ſei völlig geſchlagen Ojama telegraphiert,
ſeine Verluſte bei den Sturmangriffen auf Liaujang
ſeien beträchtlich, Kurokis Verluſte an den Tagen
vom 24.--28. Auguſt waren 2225 Mann.

Ein am Freitag aus Tokio abgegangenes „Reuter“
Telegramm zeigt, daß die Schlacht noch immer nicht
entſchieden war. Der japaniſche linke Flügel
begann danach am Freitag mit Tagesanbruch die
Ruſſen gegen den Taitſefluß zurückzudrängen. Der
rechte Flügel der Japaner nahm den Kampf in der
Nähe von Heiyingtai auf. Die japaniſchen
Verluſte ſeit Montag werden auf 10000 Mann
geſchätzt.

Zugleich meldet „Reuters Bureau“ aus Mukden,
daß der Eiſenbahnverkehr nach Liaufang unterbrochen

ſei. Die Wege find unpaſſierbar. Das wuütde
den ruſſiſchen Rückzug natürlich ſehr erſchweren, wenn
nicht überhaupt unmöglich machen.

Nach ruſſiſchen Berichten, die General
Sſacharow am Donnerstag dem Generalſtab in
Petersburg ſandte, haben Kurokis Truppen in der
Frühe des Donnerstags den Taitſefluß nordöſtlich von
Liaujang überſchritten auf einer Pontonbrücke, die ſte,
unbehelligt durch die Ruſſen, ſchlugen. Der Bericht,
der ſich auf die Kämpfe beim ruſſiſchen linken (Nord)
Flügel bezieht, fährt fort:

Die Japaner gingen in zwei Richtungen vor, nach Weſten
und in der Richtung auf Jantat. Die übergeſetzten Truppen
begannen ein Gefecht, um den weiteren Uebergang zu verbergen
Auf unſerer vorderſten Stellung wurde der Kampf am 31.
Auguſt außerordentlich heftig geführt von 8 Uhr abends bis
12 Uhr nachts, wo er völlſtändig unterbrochen wurde. Wie
der geſtrige, ſo endigte auch der heutige Kampftag
für uns durchaus erfolgreich. Wir haben ausnahms
los alle unſere vorderſten Stellungen behauptet. Einen be
ſonders heftigen Kampf hatte die Diviſion des Generalmajors
Köndratowitſch auszuhalten. Das Artilleriefeuer der Japaner
war ſehr heftig. Unſere Truppen, die den ganzen Tag mit
Schrapnells überſchüttet wurden, behaupteten die ihnen
anvertrauten Stellungen mit erſtaunlicher Ausdaner Nach
Vorbereitung des Angriffs durch Artilleriefeuer gingen die
Japaner mehrere Male zum Sturm gegen unſere
Stellung vor. Einige unſerer vorderſten Be
feſtigungen gingen nach hart näckiger Gegen wehr
in die Hände der Feinde über wurden aber von
uns immer wieder durch Baäjonettangriffe zurück
erobert. Bei dieſen Angriffen ließen die Japaner eine große
Menge Tote zurück. Vor einem Teil der Befeſtigungen war
es gelungen, eine große Anzahl von Wolfsgruben auszuheben,
die zum Teil bis zum Rande mit Leichen des Feindes gefüllt
waren. Die Verluſte der Japaner müſſen ungeheuer groß
ſein. Aber auch unſere V evrluſte, die noch nicht annähernd
feſtgeſtellt werden konnten, ſind bedeutend Verwundet
iſt der Generalmajor Mroſowsky. Eine Kontuſton
hat der Generalleutnant Baron Stackelberg er
hälten, der aber an der Front bleiben konnte. Viele Waffen
der Japaner ſind in unſere Hände gefallen.
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Telegramme melden
großen Erfolg der Angreifer auf

Amtliche japaäniſche
vom Freitag einen
der ganzen Linie

Nach einem aus dem japaniſchen Hauptquartier am Nachmittag des Donnerstags Hhenee geren Lelcgregne ahnte

die japaniſchen Armeekorps auf der Linken bei Tagesan
bruch am Donnerstag nach einem heftigen und kühnen Sturm
die von dem rechten Flügel des Feindes beſetzte Höhe. Jn-
folgedeſſen begännen ſämtliche Streitkräfte des
Feindes im Süden von Lkaufang den Rückzug,
verfolgt von den nachdrängenden Japanern Marſch atkl
Oyama meldet weiter, daß der Feind nicht imſtande war,

l der Japaner griff den Feind an1. September bei Helingtat, 15 Meilen nordöſtlich von Liau
jang, an. Die Japaniſchen Verluſte ſeit dem 29. Auguſt be
tragen etwa 10000 Mann.

Der rechte ruſſiſche Flügel war alſo danach
bereits am Donnerstag völlig geſchlagen und auf
Liaujang zurückgedrängt. Der linke ruſſiſche
Flügel, wo Küroki angriff, hat länger Stand ge
halten, aber am Freitag blieben auch hier die Japaner
Sieger. Am Donnerstag Abend war nach dem
„Bureau Reuter“ in Tokio über die Kämpfe um
Liaufang nur bekannt, daß gegen Tagesanbruch die
Armee Okus den rechten Flügel und das Zentrum
der Ruſſen auf der Südlinie angegriffen und dieſelben
gezwungen hatte, ihre Stellungen aufzugeben, und daß
die Verfolgung im Gaänge war. Die Ergebniſſe der
Verfolgung und der Ausgang der heftigen Schlacht
auf der Oſtlinie, wo Kuroki angegriffen hat, waren
noch unbekannt. Dadurch, daß der rechte Flügel
und das Zentrum der Ruſſen ihre Stellungen auf
der Südlinie aufgaben, war der linke Flügel der Ruſſen
gefährdet. Die linke Streitmacht der Ruſſen war
aber beſonders ſtark. Jn Liaujang wütete eine Feuers
brunſt.

Die Eroberung von Liaujang durch die
Japaner wird in einer nach London gelangten
Privatmeldung aus Tokio vom Freitag, wie folgt,
geſchildert:

Liaujang mit der Eiſenbahnſtation iſt tatſächlich in
den Händen der Japaner. Donnerstag nachmittags
griff eine vorgeſchobene Abteilung aus dem ſapa
niſchen Zentrum den Bahnhof an, um den Abgang
von Zügen mit Geſchützen und Vorräten zu ver
hindern. Die Ruſſen machten die äußerſten An
ſtrengungen, die Bahnlinie zu halten und Züge ab
zuſenden. Kuropatkins Hauptarmee iſt auf
einem fluchtartigen Rückzug; ſie nimmt ihren
Weg entlang dem rechten Ufer des Taitſeho. Die
ganze Ausdehnung des japaniſchen Sieges iſt noch
nicht zu überſehen, doch glaubt man in Tokio, daß
der Erfolg vollſtändig iſt. Amtlich wird mitgeteilt,
daß das Hauptquartier der japaniſchen Mandſchurei
Armee unverzüglich nach Liaujang verlegt werden wird.

Ueber Port Arthur iſt nicht viel neues zu
berichten. Ein ruſſiſcher Dampfer, der mit dem
Fortſchaffen von Minen vor Port Arthur beſchäftigt
war, wurde nach japaniſcher Meldung am 31. v. M.
zerſtört. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
wurde in Tſchifu wieder heftiges Feuern in der Rich
tung aus Port Arthur vernommen.

Admiral Hoſoya meldet, daß die bei Jentgo ſüd
lich von Sanſchantao kreuzenden japaniſchen Kriegs
ſchiffe am Sonnabend und Montag 26 chineſiſche
Dſchunken weggenommen haben, die ver
ſuchten, Vorräte nach Port Arthur zu
ſchaffen. Die Dſchunken ſeien nach Taälienwan
gebracht und konfſisziert, die Mannſchaften derſelben
ſeien freigelaſſen worden.

Koreg iſt ganz und gar in japaniſchen Händen
und wird von den Japanern wie eine unterworfene
Provinz behandelt. Amtlich wird aus Sſöul ge
meldet, daß Li, der koreaniſche Geſandte in St. Petere
burg, von ſeiner Regierung aus ſeiner amtlichen
Stellung am 1. d. Mis. entlaſſen worden iſt, natür
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lich auf Betreiben der Japaner, die tatſächlich in
Sſaul regieren.

Das Schickſal zweier Marineattachés,
des deutſchen Kapitänleutnants Ritter
Hentſchel v. Gilgenheimb und ſeines franzö
ſiſchen Kameraden de Cuverville, die einen Tag
früher als Kapitän Hopman Port Arthur auf einer
Dſchunke verließen und ſeitdem verſchollen ſind, flößt
die größten Beſorgniſſe ein. „Reuter“ meldet am
Freitag aus Tſingtau: Kapitän Hopman vom Kanonen
boot „Diger“ kehrte von ſeiner Suche nach der ver
mißten Dſchunke zurück, die gus Port Arthur mit
dem deutſchen Attaché Hentſchel v. Gilgenheimb und
dem franzöſtſchen de Cuverville an Bord, abgegangen
war. Es wurde keine Spur von der Dſchunke entdeckt,
ſodaß man in Tftngtau alle Hoffnung auf Rettung
der Offiziere aufgegeben hat. Ritter Hentſchel von
Gilgenheimb war den neueſten Stellenbeſetzungen für
die Marine zufolge wieder zum Admiralſtab des oſt
aſtatiſchen Kreuzergeſchwaders kommandiert worden.

Ruſſiſche Hilfskreuzer ſind in den weſt
afrikaniſchen Gewäſſern geſtchtet worden. Der Militär

gonverneur von Las Palmas Kanariſche Jnſeln)
meldet nach der „Agence Havas“, er habe vie tele
graphiſche Nachricht erhalten, daß vor Lancarota
fremde Kriegsſchiffe eingetroffen ſeien, welche die
ruſſtſche Flagge gehißt hätten. Dransportdampfer
hätten ſte erwartet und mit Kohlen verſehen.

Admiral Fürſt Uchtomski, deſſen Abſetzung
vom Kommando über die Trümmer der Port Arthur
Flotte bereits gemeldet worden iſt, ſoll nunmehr laut
Beſchluß des ruſſiſchen Admiralſtabes wegen ſeines
Verhaltens bei der letzten Ausfahrt der Port Arthur
Flotte vor ein Kriegsgericht geſtellt werden

Deutſch Südweſtafrika.
Die Nachricht, daß die Abberufung des

Oberſt Leuütwein als Gouverneur von Deutſch
Südweſtafrika beſchloſſen und als ſein Nachfolger
der Generalkonſul in Kapſtadt v. Lindequiſt in
Ausſicht genommen ſei, glaubt der „Berl Börſen
Cour.“ dementieren zu können. Wie das Blatt er
fährt, ſteht unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
ein Perſonenwechſel auf dem Gouverneurspoſten
nicht bevor. Dieſe Nachricht iſt ein Dementi der
früheren, denn tatſächlich kann die Abberufung des
Oberſt Lutwein beſchloſſen und auch ein beſtimmter
Nachfolger in Ausſicht genommen ſein, ohne daß
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein Perſonen
wechſel auf dem Gouverneurspoſten bevorſteht.

AusSüdweſtafrika meldet General v. Trotha:
5. Kompagnie Regiments 1 befindet ſich bei Major
von Eſtorff, 6. Kompagnie Regiments 1 bei Haupt
mann von Fiedler.

Jm Gefecht am Waterberg wurde, wie ver
ſpätet berichtet wird, der Sanitätsfeldwebel Fritz
Doſtert, früher Dragoner Regiment Nr. 15, am
11. Auguſt durch einen Schuß ins Knie leicht ver
wundet.

Politiſche Ueberſicht.
England. Zum Befinden König Eduards

von England beſagt gegenüber den am Donnerstag
an der Pariſer Boörſe verbteiteten Gerüchten über un
günſtigen Geſundheitszuſtand ein am Donnerstag
nachmittag dem „Reuterſchen Bureau aus Marienbad
zugegangenes Telegramm des Leibarztes Dr. Ott:
Die diesjährige Badekur des Königs hat aus
gezeichneten Erfolg gehabt. Der König ver
läßt Marienbad bei in jeder Hinſicht voll
kommendſter Geſundheit und erklärt, er habe
ſich in ſeinem ganzen Leben nie wohler gefühlt.

Bulgarien. Ueber die Anleihever
handlungen zwiſchen der bulgariſchen Regierung
und den franzöſiſchen Banken wird der „Köln.
Ztg.“ gemeldet, daß die Banque de Paris et des
PaysBas zwar bereit ſei, die Anleihe von hundert
Millionen zu verhandeln, ſie ſtelle aber ſo ſchwere
Bedingungen, daß die bulgariſche Regierung unmöglich
darauf eingehen könne. Auch ſei der von der ge
nannten Bank angeblich unter Hinweis auf den oſt
e Krieg vorgeſchlagene Ausgabekurs äußerſt
niedrig

Türkei. Der GeneralKommiſſar für
Kreta, Prinz Georg von Griechenland, iſt am
Donnerstag Abend in Rom eingetroffen. Viel Erfolg
dürfte Prinz Georgs Rundreiſe nicht haben. Nach
der „Politiſchen Korreſpondenz“ ließen mehrere
Mächte anläßlich des Beſuches, den Prin; Georg den
europäiſchen Höfen abſtatten will, dem Prinzen und
der griechiſchen Regierung erklären, der Plan einer
Vereinigung Kretas mit Griechenland habe gegenwärtig
infolge wichtiger politiſcher Rückſichten durchaus
keine Ausſicht auf Verwirklichung.

Engliſch Jndien. Ueber ein engliſch
ruſſiſches Abkommen über Tibet meldet der
Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“: Ich
erfahre aus beſter Quelle, daß die diesbezüglichen
Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen ihrem
Ende entgegen gehen, und daß binnen kurzem ein
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Abkommen zwiſchen England und Rußland ab-
geſchloſſen werden wird. Die engliſche Regierung
wird, wie verlautet, ſich in dieſem verpflichten, die
religiöſen Intereſſen Rußlands in Tibet anzuerkennen
und ſte nicht zu ſchädigen. Bekanntlich finden all
jährlich große Pilgerfahrten ruſſiſcher Untertanen
Zentralaſtens nach Lhaſſa ſtatt, und Rußland darf
deshalb nicht das Preſtige des DalaiLama erſchüttern
laſſen. Rußland ſeinerſeits wird die engliſchen Handels
intereſſen in Tibet anerkennen. Die Petersburger
Regierung foll außerdem die formelle Verſicherung er
halten haben, daß die Miſſton Younghusbands nur
den Zweck verfolgte, von dem Dalai Lama Handels
vorteile zu erhalten, um ein friedliches Eindringen
Englands in Tibet zu erleichtern, daß aber die eng
liſche Regierung nicht daran dächte, dort irgend welche
Gebiete zu erwerben oder zu annektieren.

Deutſchland
Berlin, 3. Sept. Der Kaiſer hat am Freitag

auf dem Tempelhofer Feld die Parade über die Ber
liner Garniſon gehalten. Zahlreicher als ſonſt waren
dabei Fürſtlichkeiten als Gäſte vertreten. So außer
dem Bruder des Kaiſers der Großherzog von Olden-
burg, der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin, der Großherzog von Heſſen,
der Großherzog von SachſenWeimar, der Kronprinz
von Sachſen, der Erbgroßherzog von Baden, der Fürſt
von Hohenzollern, Prinz Friedrich von Hohenzollern,
der Erbprinz von Reuß j. L Außer dem
Monarchen wohnten ihr auch die Kaiſerin bei.
Militäriſch war die Parade noch inſofern beachtens
wert, als außer dem Garbekorps Regimenter des
dritten und vierten Armeekorps (das Leib Grenadier
Regiment Nr. 8, das 1. Brandenburgiſche Dragoner
Regiment Nr. 2 und das Altmärkiſche UlanenRegi
ment Hennigs von Treffenfeld, welche mit dem Garde
korps auch das Kaiſermanöver mitmachen) an ihr
teilnahmen. Vom Gardekorps fehlten mehrere
Kavallerietruppen wegen Bruſtſeuche unter den Pferden.
Die Parade hatte erſt in vorgerückter zwölfter Stunde
ihr Ende erreicht. Die Kaiſerin begab ſich mit der
Großherzogin von Mecklenburg nach der Stadt zurück,
während der Kaiſer noch erſt Kritik hielt, um dann
die Fahnen an der Spitze der Leibkompagnie des
1. Garde Regiments nach dem Schloſſe zurückzuführen.

Das „Berl. Tagebl. glaubt ber Herbſtparade eine
gewiſſe politiſche Bedeutung“ beimeſſen zu können, weil
ſte auf die Haltung des Kaiſerpaars zum Welfenhauſe
einen Rückſchluß geſtatte. Die junge Großherzogin
von Mecklenburg Schwerin, die Tochter
des Herzogs von Cumberland, die an der
Seite ihres Gemahls zu Pferde in Dragoneruniform
zur Parade erſchien, wurde zum Chef des Leib
Grenadier- Regiments Nr. 8, das aus ſeiner
Garniſon Frankfurt a. O. nach Berlin befohlen war,
ernannt, nachdem der Kaiſer an der Seite der Groß
herzogin das Regiment der Kaiſerin vorgeführt hatte.
Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
wurde zum Chef des 24. Jnfanterie Regiments in
Neuruppin ernannt.

Eine Aenderung des Reichstags
wahlrechts) iſt kürzlich vom nationalliberalen
„Leipz. Tagebl.“ als notwendig bezeichnet worden,
falls neue Reichstagswahlen ein abermaliges Wachs
tum der Sozialdemokratie bewieſen. Die national
liberale „Dresd. Ztg.“ deutete hierauf in einer Polemik
an, daß der Nationalliberalismus des „Leipz. Tagebl.
nach dieſem Vorſchlag zu urteilen, in Konſervatismus
aufgegangen zu ſein ſcheine. Die „Konſ. Korr.“
ſcheint über Parteipolitik recht mangelhaft unterrichtet
zu ſein, ſonſt müßte ſie wiſſen, daß die konſervative
Partei es rundweg ablehnt, in Sachen der Aenderung
des Reichstagswahlrechts die Jnitigtive zu ergreifen
Aber das Dresdener nationalliberale Organ müßte
auch darüber informiert ſein, daß gerade auf eine
Anzahl nationalliberaler Abgeordneten das
Odium laſtet, eine Aktion behufs der erwähnten
Wahlrechtsänderung unternommen bezw. unter
ſtützt zu haben.“

Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht eine
erneute Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums
Danach iſt den Unterofftzieren, Mannſchaften und den
zu Uebungen eingezogenen und für Kontroll-Verſamm-
lungen einberufenen Perſonen dienſtlich verboten:
jede Beteiligung an Vereinigungen, Verſammlungen,
Feſtlichkeiten und Geldſammlungen ohne dienſtliche
Erlaubnis, jede Betätigung revolutionärer oder
ſozialdemokratiſcher Geſinnung, das Halten
und die Verbreitung derartiger Schriften, ſowie die
Einführung derſelben in Kaſernen und ſonſtige Dienſt
lokale. Sämtlichen gktiven Soldaten iſt befohlen,
von dem Vorhandenſein ſolcher Schriften in den
Kaſernen und Dienſtlokalen ſofort Anzeige zu er
ſtatten. Die erneute Einſchärfung dieſer Vor
ſchriften iſt nach der „Magd. Zig. anſcheinend da
durch veranlaßt, daß in der Sozialdemokratie neuer
dings ſtärker auf eine ausgedehnte Agitation im Heere
hingedrängt wird. Auch dem Bremer Parteitage
liegen Anträge dieſer Art vor.

Laſſalle als Diktator.) Unter dieſer
Ueberſchrift druckt der „Vorw.“ einen von dem
Sozialdemokraten Quarck veröffentlichten Brief Laſſalles
vom 12. Mai 1863 ab, worin dieſer ſich zur An
nahme ves Präſtdiums in dem Allgemeinen Deutſchen
Arbeiterverein nur dann bereit erklärt, wenn die Zahl
der Mitglieder beträchtlich genug iſt und die Ent
ſcheidung, ob einer Arbeiter iſt oder nicht, in ſeiner
Hand liege, die Wahl auf mindeſtens drei Jahre ge
ſchieht und „die Befugniſſe ſo diktatorial als
möglich ſtnd.“ „Wer auch Präſident ſei,“ ſo heißt
es wörtlich in dem Brief, „die Präſtdialgewalt muß
ſo diktatoriſch als möglich organiſiert
ſein. Sonſt iſt nichts vorwärts zu bringen. Die
individuelle Vielſchwätzerei wollen wir den Bour
geois überlaſſen. Wenn der Arbeiter, und zwar
ſogar alte und gute Arbeiter wie Sie, noch nicht
ſoweit iſt, dies einzuſehen und zu begreifen, daß
ſeine Angelegenheiten nur durch energiſche Dikta
tur vorwärts gebracht werden können, dann
iſts noch zu früh Die von Franz Mehring geleitete
„Leipz. Volksztg. erblickt in dieſem Brief eine ur
kundliche Beſtätigung der von Mehring verſuchten
Interpretation der Motive, die Laſſalle für ſeine
viktatoriſchen Vefugniſſe geltend machte Daß es ihm
darauf ankam, „ſo ſchnell wie möglich vie Maſſen
der Arbeiterklaſſen als geſchloſſene Scharen auf den
politiſchen Kampfplatßz zu werfen war, ſo wie
die Dinge damals lagen, nicht anders zu erreichen,
als durch die diktatoriſche Leitung eines Mannes, der
die proletariſchen Intereſſen mit überlegenem Blicke zu
erkennen und zu vertreten verſtand Für andere
Leute iſt der Brief eine Beſtätigung der außerhalb der
ſozialdemokratiſchen Kreiſe längſt verbreiteten Anſicht,
daß Laſſalle nichts weniger als ein Sogialdemokeat
war. Der Brief bildet nur eine neue Jlluſtration zu
der Behauptung, die der frühere Sozialdemokrat
Vahlteich in ſeiner im vorigen Jahre veröffentlichten
Biographie Laſſalles ausgeſprochen hat: „Däs
ſchlimmſte war die Vergiftung ſeiner direkten An
hänger durch Lehren und Beiſpiele, die allem
demokratiſchen Geiſte Hohn ſprachen.“

Gu Sachen der Erhöhung der Brau
ſteuer) läßt ſich die „Schleſtſche Volkszeitung“, das
bekannte Zentrumsorgan des Oſtens, vergiftete
Waffen in die Hände ſpielen. Sie bringt nämlich
gus Berlin eine Zuſchrift, in der es heißt, die Oppo
ſttion der freiſtnnigen Preſſe gegen die Brauſteuer
erhöhung ſei nicht auffallend die freiſinnigen
Politiker ſitzen alleſamt in den Aufſichts
räten der Großbrauereien. Man nehme nur
einmal den Aufſichtsrat der großen Schultheißſchen
Brauerei in Berlin durch, und man wird ſtaunen, wie
viele freiſinnige Politiker hier ein ſehr rentables Nebenein
kommen an Tantiemen beziehen.“ Soweit ſich der An
griff gegen die Freiſtnnige Volkspartei richtet, entbehrt
er, wie die „D. Fr. Pr.“ bemerkt, jeder tatſäch
lichen Berechtigung. Waollie die „Schleſtſche
Volksztg. ihre Unterſtellung aufrecht halten, dann
müßte ſte doch nachzuweiſen ſuchen, daß die Mitglieder

der Freiſtnnigen Volkspartei im Aufſichtsrat einer
Großbrauerei ſitzen. Uns iſt keines bekannt.
Da ſich die Schleſ. Volksztg.“ aus Salings Börſen
Jahrbuch für 1904/05 genau informieren kann,
welche Herren den Aufftchtsräten der Brauereien an
gehören, ſo iſt es wohl nicht zu viel von ihr verlangt,
daß ſie entweder den Beweis antritt für ihre Unter
ſtellung oder offen bekennt, daß fie gründlich getäuſcht
worden iſt.

(Als eine ſozialdemokratiſche Bour
geoisVerſammlung) wirdderinternationgle
Sozialiſtenkongreß in Amſterdam von den
Anarchiſten verhöhnt. In Berliner anarchiſtiſchen
Otganen wird es den Sozialdemokraten zum Vorwurf
gemacht, daß ſte in Amſterdam unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit getagt hätten. Die wichtigſten
Fragen hätten die erſten Führer unter ſtch im
AmericanHotel, einem der vornehmſten Annſter
vbams, beraten, während die Parteigrößen 2. und 3.
Ranges ſich die Jeit mit der Annahme neben
ſächlicher Reſolutionen hätten vertreiben müſſen.
Der Kongreß ſei ſchon äußerlich ganz und gar als
eine Bourgebis- Verſammlung zu bezeichnen,
die weitaus meiſten Delegierten trugen das Ge
präge behäbigen Wohlſtandes. Der Leiter
des Kongreſſes, der holländiſche Sozialiſtenführer van
Kol, ſei ein ſteinreicher Bourgeois und ein
Protz commeée il faut. Mit vor Ruhrung faſt
zitternder Stimme habe er über die Leiden des
indiſchen Volkes uud die Ausbeutung der engliſchen
Kolonien geſprochen, kein Wort aber über die Aus
beutung der indiſchen Untertanen Hollands. Das
ſei begreiflich weil van Kol ſeinen Reichtum ſelbſt
durch die Ausbeutung indiſcher Einge-
borenen „zuſammengeſcharrt“ und noch heute Be
ſitzer ausgedehnter Plantagen in HolländiſchJndien
ſei. Dieſe Ausbeutung könne doch nicht damit be
ſchönigt werden, daß ein Teil des von van Kol in
Jndien erpreßten Profits ab und zu in die Kaſſen
der holländiſchen Sozialdemokratie fließe.
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Bettinle

ſämtliche

Jch hatte Gelegenheit, einen großen Poſten

leinener Servietten, Cisch- u. Tafeltücher
2e., darunter ganz feine und große Damaſt-Exemplare, weit unter Preis zu erwerben

außergewöhnlich billig
an. Ferner offeriere in großer Auswahl meine bewährten Marken in

Bekthezug u. Damaſtſtoffen, Leinen u. Halbleinen,

ans niedriger Konjunkturzeit ſtammend,

e SeBettfedern und Daunen in

e elters

kto, Bett-Matratzendrellen,

Banmwollwaren des Glſaß,

billigen Freisen
friſcher, ſtaubfreier Ware

Gerstenschrot,

Maissechrot,
Grazupenfatter

ſowie alle ſonſtigen Futter
artikel empfiehlt

Dammühle. C. Kürbitz.

Holzpantoffeln
dauerhaäft und billig bei
R. Lehmann, Vantoffelmacher, e

Hüterſtraße 2, part.

Räumungs Ausverkauf.

Sammet, Seide, ſchwarze Reſte zu Kleidern,
Röcken, Bluſen und Schürzen, ſowie fertige
Bluſen und Kinderkleidchen zu billigen Preiſen.

Br. B. Süppel,
Schmaleſtraße 5.

kür Mund und Zälhme,
I Dieses Mund wasser ist den neuesten Porschungen der Wissen-

schakt entsprechend zusammengestellt, hat sich ganz hervor-
ragend bewährt und wird ärztlich empfohlen.

Preis pro Flasche M. 1.50.
Zu haben in allen Apoſſieken und Drogerien.

Wriüte Scehulz, Leipzig Chemische Fabrik.
Verkaufsstellen u. a. Kafser-Drogerie, Max Na gen, Rossmarkt 3.

Zur Anfertigung von
Damenlonfektion, Koſtümes,

Jacketts, Kapes
empfiehlt ſich

Frau A. Albrecht,
Gotthardtsſtraße 9.

Bauhandwerker-Schule
d

Oſterwieck am Harz. sJn 2 Halbj. volle Ausbild. zum Bau
gewerksmeiſter. Die Direktion.

Technikum Iemgo I. I.
Bauschule, Höhere u- mittlere Magchinen-
bsuschule, Zieglerschule, Abteilung Ar

9 Pisenbetonbau, Heizergchule. S
Ingenieur-Diplom.

Roca S, A.
J Immungsverbandsrechte.

Progr. Kostenfr. d. Dir. Körmerv.

övel, Spiegel,

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Herzogt. S. Altenburg
Bau gewerksehule

Fami Fert?, Tiſchlermſtr, Breiteſtr. 2.

Beste Marke. BERGER, POESSECK.

Wewu? Nemn?Clektrische Taschenlampen,
Preis nur 1,50 Mark.

Solide Ausführung Lange Lebensdauer.

Hempel Liebmann, Burgſtr.
Gothaer Lebensverſicherungsbank

auf Gegenſeitigkeit.
Neue Satzung vom 1. Jannar 1904 SUnverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltßpolice nach 2 Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßzigung oder

T ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſnmme ährlicher u. ſelbſt dividendenberechtig ter Summenzuwachs).
Verkreker in Merſeburg Kaufmann Kaul Whiele,

große Rikkerſtraße 15.
S Selbſtgeber leiht reellene Darlehn. Luten bis 50000, ku

waſſer
von Dr. Strmnve,Harzer u. Biliner

Sauerbrunnen,
Jachinger

in der Mineralwaſſerhandlung von

Burgſkraße 16.

itte guf Schugmarke achten!1

t

Ofen-Zronze
ſelbſt in Weißglnt beſtand

Vormehrmn, UnZerstörb ar
Alleinvertrieb:

Otto Schönreld, Chemnitz,
Wieſenſtraße 56. Tel. 3967.

Zu haben in allen beſſeren Drogen
und Farben handlungen

zum Preiſe v. 60 Pf., 1, 1,50 Mk.

Gr. Ober, Unterbett u. Kiſſen zuſ. 121/2
Mk. Hotelb. 17 Mk. Ausſt. Betten 22172
Mk. Nichtpaſſ. Betrag retour. Preisl. a

A. Kirschberg, Leipzig 36.

Königsberger
heldlotterie.

Hauptgewinn 75 000 Mk.
Ziehung am 19. 17. Sept. 1904.

Preis 3 Mk. per Los
empfiehlt

Louis Zehender,
Burgſtraße

d So GRAA,

Werfragf der Senwaehste Magen
e hen morgens frünes t

kehrt der

C. L. Zimmermann
Heringe! Heringe!

fließend fett,
Vücklinge u. geräucherten Schelfiſch,

friſch und pikant, empfiehlt

Frau Bönicke, a
Marktſtand: Gteſelbergs Ecke

S e
Visitenkarten, Verlobungs-

anzeigen, Einladungen,
Programms,

sowie alle Druckarhbeiten
schnell und billigst

F. Karius, Buil ſ.

ante Bedingungen, Ratenrückzahlung.
I SechlIevogt, Berlin, Roſenthalerſtr. 11-12.

Viele Dankſchreiben.) Rückporto.

W
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Guten &6 in len afer
n die e Carl Berger,

T n s Hin RKgtöfkhandsohuhe s e Se Jagdwesten
Clacéhandsohnhe Neuheiten kormalwäsehe
Strümpfe HerrenwäscheSehürzen Tur re u t Damenwäsehe
Unterröcke S KinderwäseheKorseiſts Kleiderstoffen l ischwäsche
Kopfschals passenden e in ren ttger Aen bis zur feinsten Bettwäsche

BettdeckenKopftüeher
Kapotten Damen- Konfektion Bettfedern
Müfzen Paletots, Jackelts, Capes, fertige Kileider, Ziusen, Kleiderröceke, Steppdecken

Eeharpes Morgenröcke, Matinees eie. Sehlafdecken
Tücher n z ß G BeitücherLavalliers Mädchen- p relse le bekannt Knaben- Bettvorleger

Sehleifen Kleider ſ. Anzüge EFelle
Krawatten Jacketts. Beachten Sie bitte unsere Paletots. Gardinen

Kragen Sehaufenster- VitragenBäncdcler PortierenSpitzen Höbelstoffe
n rümmer enjamin eblee

Geschäftshaus für Damen-Moden, Leinen u. Baumwoll- er

waren, Aussteuerartikel, Teppiche u. dergl.

e I alle a. S., 22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.
r

Leiter wagen MNaethersMerseburgerkräftigſte Ware, mit Flachſpeichen,5, bis 15 Mt. Färberei und chemiſche Waſchanſtalt S wenn
mit Dampfbetrieb haben ſich eine einzig inKinderstühle von Otto Zielce, omit und ohne Tiſchchen Ladengeſchäft Färberei und Annahme C W patentierte Sticherheitsver

—50 bis 25 Mk. Burgſtraße 18 Oelgrube 16 und die verſtellbareVeinſtüpe machen ein Herausfallen des Kindes

zur Unmöglichkeite empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur BrancheMinder- an gehörigen Arbeiten. n Penhen Volksſtuhl bisSporlwagen h Eiſerne Kinderbettſtellen
mit Drahtſchutzgitter und herunterzuſchlagenden

S Längsſeiten in allen Größen vorrätig.wegen vorgerückter Saiſon S S S e Billigſte Preiſe, Reelle Bedienungv ren et Preis c re Megn nene Emil Jursche,
Wilhelm Köhler, y Stern Strick wolle

kl. Ritterſtr. 6.

Pompadours
Sehirme

e Sckute- Marke lesem gesetzltoh Sbondieten Storne. e

S Bwtes Fabrikat von unſbertrofener Haltbarteit in Fragen

a S Quaſlitätens S in dlau und ecenfar aciertMilitär Beſte BPlaustern, mit diauem Stern r u Gehngelngen
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Volkswirtſchaftliches.

Zur Verſtaatlichung der Hibernig be
richtet die „Deutſche Tagesztg.“, über das künftige
Vorgehen der Regierung ſteht noch nichts feſt; ſicher
iſt nur, daß die Staatsregierung den Plan keines
falls aufgiebt und daß Herr Handelsminiſter
Möller nicht daran denkt, den Widerſtaänden zu
weichen.“ Nach Meldungen aus Bochum hat der
Rechtsanwalt Heitmann bereits am 29. v. M. bei
der Kammer für Handelsſachen des Landgerichts
Bochum eine Anfechtungsklage eingereicht. Die Klage
enthält alle in der Generalverſammlung erhobenen
Proteſte mit eingehender Begründung und gipfelt in
dem Antrage, ſämtliche von der Generalverſammlung
gefaßten Beſchlüſſe für nichtig zu erklären

Provinz und Umgegend.
Wilbdenfels, 31. Aug. Geſtern nachmittag

verſuchte der Klempnergeſelle Max Sickinger, der
am Oberhohndorfer Schachtwerk zu arbeiten hatte,
um einem Mädchen ſeinen Mut zu zeigen, an dem
30 m hohen Schornſtein an den Steigeiſen empor
zuklettern. Als er etwa 20 m hoch gekommen war,
erfaßte ihn der Schwindel; er ließ los und lag zer
ſchmettert am Boden. Seine Verletzungen waren
derartig, daß er heute früh geſtorben iſt.

t Aſchersleben, 2. Sept. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich im Gehöft des Herrn Oekonom
Beyſe, Breiteſtraße. Daſelbſt iſt augenblicklich eine
Dampfdreſchmaſchine mit Strohpreſſe aufgeſtellt. Der
ſtebzehnjährige Große, Baumgartenſtraße wohnhaft,
war an letzterer tätig. Die Harke entglitt ihm und,
indem er ſie aufheben will, gerät er ins Getriebe.
Durch Herunterreißen des Treibriemens gelang es,
die Preſſe zum Stehen zu bringen. Aus ſeiner qual
vollen Lage befreit, wurde der Verunglückte ins
Krankenhaus traneportiert. Er iſt bereits am Abend
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

t Erfurt, 2. Sept. Bei einer Uebung des
1. Thür. Feldartillerie Regiments Nr. 19 (Garniſon
Erfurt) ereigneten ſich geſtern bei Rippershauſen zwei
ſchwere Unfälle. Leutnant Mayer und Ein
fährigFreiwilliger Erbsloh ſtürzten vom Pferde.
Während der Leutnant einen ſchweren Schädelbruch
erlitt, trug der Einjährige einen doppelten Beinbruch
davon.

Braunſchweig, 31. Aug. Geſtern wurde
durch den Kriminalbeamten Rieche der Techniker Paul
Franz Kochendörfer von hier, der wegen Betrugs
ſteckbrieflich verfolgt wird, auf der Bruchſtraße ver
haftet. Da der Feſtgenommene durchaus gutwillig
mitging, ſo unterließ der Beamte auf dem Wege zum
Kreisgefängnis die Feſſelung. Kurz vor dem Ge
fängnis auf der Rennelbergſtraße machte Kochendörfer
einen Fluchtverſuch und entlief nach der Cellerſtraße,
verfolgt von dem Beamten, der gleichzeitig Alarm
pfiffe ertönen ließ. Als ſich nun auf der Cellerſtraße
der Wächter Uter dem Flüchtlinge entgegenſtellte, zog
dieſer plötzlich einen Revolver und ſchoß ſich in die
Bruſt, worauf er ſtöhnend zuſammenbrach. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt ſtellte durch die Unterſuchung des
des Verwundeten feſt, daß die Verletzung nicht lebens
gefährlich ſei, da die Kugel durch einen Knochen ab
geſchwächt iſt. Der Verletzte wurde nach dem herzog
lichen Krankenhauſe gebracht.

t Leipzig, 3. Sept. Der große Rauch waren
diebſtahl, der in der Nacht zu Sonntag, 29. Mai,
bei der Firma Lomer Cie, Brühl 42, Gute
Quelle, mit beiſpielloſer Frechheit ausgeführt wurde,
wobei für etwa 100000 Mark Zobel, Chinchilla
und Nerzfelle mittels Einbruchs geſtohlen worden
ſind, dürfte noch in aller Gedächtnis ſein. Jetzt iſt
es endlich der Kriminalpolizei gelungen, einen
großen Teil der wertvollen Waren wieder
zur Stelle zu ſchaffen und die Urheber
ves Diebſtahls hinter Schloß und Riegel
zu bringen. Es war in Erfahrung gebracht worden,
daß ein bekannter Rauchwarendieb mit einem aus
wärtigen Fabrikanten, der zur Meſſe hier weilte, in
Verbindung getreten war. Nachdem am Donnerstag
der Verbächtige, ein 27 Jahre alter Rauchwarenzu
richter aus Großzſchocher, zwei Packete an den er
wähnten Fabrikanten abgeliefert hatte, ergab es ſich,
daß die Packete einen Teil der geſtohlenen
Waren, deren Wert ſich auf ungefähr 30 000 Mark
beziffert, enthielten. Donnerstag abend erfolgte die
Verhaftung des gefährlichen Einbrechers. Dasſelbe
Schickſal hatte ein 42 Jahre alter Zigarrenmacher
aus Lindennaundorf, der ſchon 13 Jahre Zuchthaus
wegen verſuchten Totſchlages und Raubes verbüßt
hat, ein gleichaltriger Färber aus Groß Dölzig, der
mit dem zuerſt erwähnten Rauchwarenzurichter im
Jahre 1900 in einer Rauchwarenzurichterei in
Schkeuditz für 40000 Mark Zobelfelle geſtohlen
hatte, (die übrigens ſeinerzeit ebenfalls in Leipzig ge
funden wurden), ein ebenfalls ſchon mit Zuchthaus
vorbeſtrafter 45 Jahre alter Arbeiter aus Galizien

Dellage zum Merſeburger
und ein aus Finſterwalde ſtammender 41 Jahre alter
Ofenſetzer.

Lokalnachrichten e
Moerſeburg, den 4. September 1904.
(Perſonalnotiz.) Mittels allerh. Erlaſſes

vom 19. Auguſt d. J iſt der Regierungsaſſeſſor
Engelbrecht hierſelbſt zum Stellvertreter des
1. Mitgliedes des Bezirks Ausſchuſſes in Merſeburg
auf die Dauer ſeines Hauptamts ernannt worden.

Eine Kommiſſion des Kriegsgerichts
der 8. Diviſion in Halle beſchäftigte ſich in
den letzten Tagen im hieſigen Kaſernement mit Vor
unterſuchungen gegen den von hier gebürtigen Füſtlier
DThamm, der ſich vor einiger Zeit aus ſeiner Garniſon
Halle heimlich entfernt und bei ſeiner Feſtnahme
durch einen hieſtgen Exekutiobeamten in der Nähe der
Clobigkauerſtraße tätlichen Widerſtand geleiſtet hatte,
ſowie gegen einen Hoboiſten des hieſigen Bataillons,
der beſchuldigt wird, in der Schlägerei, die ſich am
Abend des 27. Juni d. J. zwiſchen einer Anzahl
Soldaten und drei hieftgen Arbeitern in der
Blumentalſtraße abſpielte, den Anführer geſpielt zu
haben. In einem Eingeſandt machten uns
die drei überfallenen Arbeiter auf dieſe Affäre auf
merkſam und es freut uns, daß dieſe heikle Sache
nun doch noch gerichtlich unterſucht wird. Jn den
beiden Angelegenheiten finden die Verhandlungen
jedenfalls in Halle ſtatt.

Unſere Garniſon iſt geſtern früh 7 Uhr
zur Teilnahme an den Herbſtübungen ausgerückt.
Das Bataillon kehrt am 21. d. hierher zurück und
entläßt am 23. d. ſeine Reſerven.

Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Promenaden
weg am Gotthardtsteich und am Bürgergarten
entlang nach Wiederherſtellung der Fußgänger
brücke unter dem Eiſenbahnjoche wieder verbunden.
Damit iſt ein beliebter Spazierweg der hieſtgen Ein
wohnerſchaft wieder zugänglich gemacht.

Am Freitag gegen abend galoppierte ein durch
gegangenes Pferd von der Gotthardtbrücke aus über
den Altenburger Damm, überſprang hier eine
Bank, auf der eine Frau ſaß, ohne dieſe zu verletzen
und raſte durch die Dammſtraße weiter, da es nicht
gelang, das ſcheue Tier aufzuhalten. Dasſelbe hat
anſcheinend keinen Schaden angerichtet.

Die Bornaſche Krankheit tritt noch immer
zeitweilig unter dem Pferdebeſtande der Ortſchaften
an der ſächſtſchen Grenze auf. Neuerdings wird ein
ſolcher Fall vom Amtsvorſteher in Dolkau gemeldet.
Er betrifft ein Pferd des Gaſthofsbeſttzers Leutzſch
mann in Günthersdorf, das von der heim
tückiſchen Krankheit befallen worden iſt.

Cheater.) Wie wir erfahren gedenkt Herr
Direktor Heuſer am Dienstag den 6. d. M. im
Tivolitheater noch einen Künſtlerabend zu veranſtalten
und hat dazu Herr Opernſänger Runsky vom Stadt
theater in Chemnitz ſeine Mitwirkung zugeſagt. Herr
Runsky iſt hier genügend bekannt, da er oft ſchon uns durch
ſeine herrliche Stimme erfreut hat. Herr Dir Heuſer
wird mit Frl. Buſchek, welche ebenfalls mitſpielt,
Duetts, Couplets e. bringen und das Ganze ſoll
ein kleiner, reizender Einakter beſchließen, in dem
einige Hamen und Herren der Stadt mitwirken
Vernünftigerweiſe hat Direktor Heuſer beſchloſſen, die
Preiſe angemeſſen zu ermäßigen, um allen Muſik
und Kunſtfreunden den Eintritt zu erleichtern.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onerfurf.

S Lützen, 3. Sept. Die Brüder Franz und
Otto Pranger von hier hatten ſich am 17 April
zur ſtlbernen Hochzeitsfeier ihrer Eltern etwas ange
trunken und verübten gemeinſam ruheſtörenden Lärm,
bedrohten den Polizeibeamten und wiberſetzten ſich
ihm, Franz beleidigte ihn auch. Das Schöffengericht
Lützen belegte deshalb Franz mit 15 Mk. Otto mit
12 Mk. Strafe. Dagegen hatte die Amtsanwaltſchaft
Berufung eingelegt, und wurde das Urteil von der
Strafkammer des Landgerichts Naumburg aufgehoben

und Franz mit zwölf Tagen Gefängnis, 10
Mk. Geldſtrafe, Otto mit einer Woche Gefäng
nis, 10 Mk. Geldſtrafe beſtraft.

S Schafſtädt, 2. Sept. Bei ſchönſtem Wetter
fand geſtern hier das übliche Kinderfeſt unter
zahlreicher Beteiligung von jung und alt ſtatt. Gegen
1 Uhr durchzog der Feſtzug die Straßen der Stadt,
um auf der „Reitbahn“ den Nachmittag im
fröhlichen Spiel uſw. zu verbringen. Paſtor Küſter
brachte ein Kaiſerhoch aus und Rektor Schnur ſprach
den Behörden den Dank für die zum Feſte bewilligten
Mittel aus.

S Göhritz, 3. Sept. Bezüglich des Todesfalles
des hier erkrankten polniſchen Knechtes hat die
Obvuktion ergeben, daß derſelbe an hochgradiger
Alkoholvergiftung geſtorben iſt. Die ihm
zum Gurgeln verſchriebene Arznei ſoll, wie uns mit
geteilt wird, ganz unſſchädlich geweſen ſein, ſo
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daß er von derſelben, auch wenn er ſie ausgetrunken,
keinerlei Beſchwerden gehabt haben kann.

s Querfurt, 3. Sept. Jn nichtöffentlicher
Sitzung wurde der Handarbeiter Guſtav Meiſel
von hier von der Strafkammer des Landgerichts
Naumburg wegen Sittlichkeitsverbrechen in
drei Fällen und tätlicher Beleidigung in einem Falle
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

S Reinsdorf I. Sept. Hier iſt Mittwoch nach
mittag beim Haſchen nach Früchten ein 4 jähriger
Knabe in die Unſtrut gefallen undertrunken,
Der Kleine, Sohn des Schäfers Förſter, wurde
bald herausgeholt, aber die Wiederbelebungsverſuche
des zufällig im Dorfe anweſenden Arztes waren
erfolgslos.

S Querfurt, 3. Sept. Der Arbeiter Wilhelm
Beinhoff aus Roßleben, welcher aus dem Ge
richtsgefängnis in Querfurt entwichen iſt, wurde
in Magdeburg am Mittwoch feſtgenommen. An
ſcheinend beim Wildern wurden Mittwoch abend
gegen 8 Uhr zwei Thaldorfer Einwohner von einem
Gendarm im Mädchengrunde im Landrat Weidlich
ſchen Jagdrevier erwiſcht. Das Gewehr des einen
wurde gefunden, nach dem des andern wird noch
geſucht.

Spielplan-Enkwurf des Leipziger Stadt-Thralers
vom 4. bis 11. September 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Fra Diavola“. Montag: „Der fliegende Holländer“.
Dienstag: „Ein Luſtſpiel vorher „Der Kaſſenſchlüſſel“.
Mittwoch „Fidelio.“ Donnerstag „Die große Null
Freitag: „Undine“. Sonnabend Der Kaufmann von
Venedig“. Sonntag „Die luſtigen Weiber von Windſor“.

Alkes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
nachmittag !/23 Uhr „Heimath“. Abends 1/28 Uhr „Früh
lingsluft“. Montag „Roſe Bernd Dienstag „Das
Schwalbenneſt“. Mittwoch: „Jrminfried“. Donnerstag
„Der Zigeunerbaron“. Freitag. „Um Nichts“. Sonn
abend Frühlingsluft“. Sonvtag nachmittag /23 Uhr:
„Heimath“. Abends /28 Uhr: „Das Schwalbenneſt“.

Ans vergangener Zeit für unſere Jrit.
Am 4 September 1768, iſt der berühmte franzöſiſche

Schriftſteller F. R. Vieomte Chategubriand zu St.
Malo in der Bretagne geboren, ein Mann, der auch als
Staatsmann eine bedeutende Rolle geſpielt hat, aber in beiden
Berufen keinen feſten Charakter zeigt. Jn jungen Jahren
unter den Jndianern Nordamertkas lebend, kehrte er nach
Frankreich zurück, als er von der Flucht des Königs hörte
Im Emigranten Heer dienend, mußte er nach England flüchten,
diente dann unter dem Konſul Bonaparte, ſchloß ſich auch dem
Kalſerreich an, verfolgte dieſes aber grimmig, als er ſich von
Napoleon zurückgeſetzt glaubte Nach dem Sturze desſelben
wurde er unter Ludwig XVIII. Geſandter in Berlin, dann
Miniſter, Geſandter in London, Bevollmächtiger auf dem Kon
greß zu Verona, dann Miniſter des Auswärtigen und Urheber
des ſpaniſchen Krieges. In ſeiner unermeßlichen Eitelkeit
konnte er ſich mit Niemand vertragen, ſo war er denn bald
in der Oppoſition unter Karl X. und Louis Phillipp, bis e
1348 in Paris ſtarb. Was politiſch von ihm zu halten, geht
aus ſeinem ſchriftlich niedergelegten Glaubeusbekenntnis hervor
ich bin Anhänger der Bourbonen aus Ehrgefühl, Reyaliſt aus
Ueberzeugung, Republikaner aus Neigung. Als Schriſtſteller
iſt er erſten Ranges in der Behandlung der Sprache er ver
fügt über großen Reichtum anſchöpferiſcher Phantaſte, und er
iſt der Vorkämpfer und das oberſte Haupt der Romantik in
Frankreich.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. September. Vor

herrſchend wolkiges oder nebliges, zeitweiſe heiteres
Wetter mit wenig veränderter Teimpergtur und ohne
erhebliche Niederſchläge. 5. Sept. Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, trockenes, nachts kühles, am
Tage ziemlich warmes Wetter. Stellenweiſe
Morgennebel.

Aus DeutſchSüdweſt Afrika
ſchreibt der von hier gebürtige Feldwebel Oskar Ohme an
ſeine Angehörigen folgenden Brief, der uns freundlichſt zur Ver
fügung geſtellt wurde

Okahandja, 24. Juni
„Nun bin ich ſchon einige Wochen in Okahandja und habe

mich an die hieſigen Verhältniſſe gewöhnt, verlockend ſind ſie
natürlich nicht, jedoch zum aushalten. Wir hatten auf dem
Hzean in den letzten Tagen recht ſtürmiſche See, ſo daß auch
die bisher von der Seekrankheit verſchont gebliebenen an
dieſelbe glauben mußten. Als wir am 10. Juni nachmittags
1 Uhr auf der Reede von Swakopmund ankamen,
mußten wir auf dem Dampfer noch einige Stunden
verharren, da wir der ſtarken Brandung wegen das Schiff
nicht verlaſſen konnten. Es konnte auch niemand bis vor nach
mittags 4 Uhr vom Lande zu uns kommen, dann wurde die
See ruhiger. Major v. Glaſen app kam nun mit mehreren
auderen Offizieren an Bord, um General v. Trotha zu
begrüßen. Major v. Glaf en gpp ſah man die durchge
machten Strapazen recht an. Er trug richtige Mannſchafts
kleidung. Gegen 6 Uhr wurden wir denn endlich an Land
geſetzt und am nächſten Vormittag traten wir mittels Sonder
zug die Reiſe nach Okahandjg an. Wir kamen am 1. Tage
nur bis Karibib, wo wir in Zelten übernachteten. Am andern
Morgen ging es weiter, ſodaß wir am 12. Juni nachmittags
hier ankamnmen. Die Fahrt war recht intereſſant. Der Zug
fuhr ſo ſchnell wie im Vaterlande ein guter Schnellzug. Er
beſtand aus einer neuen Lokomotive und zwei neuen Wagen.
Wir ſahen viel zerſtörte Farmen und auch friſche Gräber.

Hier in Okahandja ſind wir in ſchönen großen Zelten unter
gebracht, auch Wellblechbaracken ſind ſchon angefangen zu
bauen. Im Uebrigen iſt ja Okahandja der Mittelpunkt des
Herero Auſſtandes geweſen. Der Oberhäuptling Samue
hatte hier ſein Haus am Rande des Ortes, es iſt jedoch



nach der Belagerung der Hereros von den Deutſchen zerſtört
worden. Als die Herero kamen, konnten ſich noch recht
zeitig einige Händler in die hieſige Feſte flüchten; ſie ſind mit
dem Leben davongekommen und betreiben ihr Geſchäft in neuen
Baracken weiter. Eine Flaſche Bier koſtet 1,50 Mk., eine
Flaſche Selter 1 Mk. eine Zigarre 20 Pfennige. Eine Mark
iſt hier ſoviel wie in Deutſchland 10 Pfennige. Bis jetzt habe
ich mich ſo gut es ging mit dem Waſſer in Acht genommen.
Habe nur gekochtes Waſſer mit Himbeerſaſt oder kalten Kaffee
zur Erfriſchung getrunken, ab und zu auch Selterwaſſer. Ju
den erſten Tagen bekam jeder von uns heftige Leibſchmerzen.
Es ſoll nach Ausſage der alten Schutztruppler jeder davon
befallen werden und ſoll von den Lebensmitteln herrühren.
Hier fängt es früh 6 Uhr 30 Min. an hell zu werden. Es
genügen 5 Minuten, um aus finſterer Nacht ganz hellen Tag
entſtehen zu laſſen. Um halb neun Uhr vormittags wirds
bereits ziemlich helß und dauert die Hitze bis 6 Uhr nachmittags.
Um dieſe Zeit wird es wieder mit einem male ſtockfinſtere
Nacht. Gegen 8 Uhr wird es dann ziemlich kalt, ja vor
einigen Tagen hatte es ſogar Eis in den Kochtöpfen und
Eimern gefroren. Geregnet hat es hier ſchon ſeit Februar
nicht und vor Oktober iſt auch keine Ausſicht darauf vorhanden.
Dann beginnt eine Zeit, in der es ſtets regnet, das Waſſer
verſchwindet nur dann im Boden wie ein Tiopfen auf heißem
Stein. Seit fünf Tagen bewohne ich ein kleines Zelt am
Rande des Ortes für mich allein. Zehn Schritte entfernt
wohnen auch in Zelten zwölf Burenfamilten. Dieſe
haben den Krieg mit den Engländern durchgemacht und ſind
hierher geflüchtet. Die Männer ſind jetzt als Landwehr bei
der Schutztruppe eingezogen. Geſtern holte ich mir von einer
Burenfrau zwei Eier, ſie koſten pro Stück 50 Pfg. Durch
die Hühner, Ziegen, Tauben, Kühe u. ſ. w., welche die Buren
haben, ſowie durch die Tracht der Frauen und Kinder wird man
an die Heimat erinnert. Sonſt ſind hier außer der Schutztrupe
nur noch etwa zehn deutſche Weiße, an Negern fehlt es
natürlich nicht. Das Negerdorf liegt ganz am Bahnhof, von
meinem Zelte etwa 30 Schritte entfernt. Des Nachts kommen
ſtets mehrere Schakale und ſuchen ſich die Fleiſchreſte, die an
der Kochſtelle liegen geblieben ſind. Sie heulen dabei
jämmerlich, jedoch achtet man ſchließlich garnicht mehr darauf.
Auch knallen in der Nacht fortwährend Schüſſe in der Nähe,
und da Ueberfälle nicht ausgeſchloſſen ſind, haben wir ſtets
das geladene Gewehr mit im Bett. Das beſteht aber nur
aus vier wollenen Decken und einem Stück Erdboden, jedoch
ſchläft ſichs tadellos darauf. Wir haben täglich 11/2 Stunde
Reftunterricht. Bis jetzt bin ich zweimal bom Pferde ge
fallen. Gleich am erſten Tagen ritten wir, ein Ober
leutnant und acht Unteroffiziere und Gemeine vom Stabe
nach einer eine Stunde entfernt gelegenen Farm.
Als wir eine viertel Stunde geritten waren, ging mein
Afrikaner Fuchs im ſcharfen Gallopp durch. Jch ließ ihn
ruhig laufen, hatte ja wie immer mein Gewehr mit 45 Pa
tronen bei mir. Mein Roß und ich flogen wie der Sturm
wind dahin, bis der Gaul plötzlich ſtehen blieb. Jn dieſem
Augenblick blieb ich aber nicht im Sattel, ſondern ſtürzte
über den Kopf des Pferdes hinweg auf den Sandboden. Jch
läg auf dem Rücken, hatte mich alſo überſchlagen, ohne mir
auch nur im geringſten geſchadet zu haben. Das Pferd blieb
mitleidig neben mir ſtehen. Zum zweiten Male fiel ich beim
Reltunterricht herunter, aber auch wieder ohne mir Schaden
zu tun. Die andern ſind dabei auch alle ſo frei geweſen,
öfter mit dem Erdboden Bekanntſchaft zu machen. Die Pferde
ſind hier alle ſehr hitzig und wild.“

e c c 7Gerichtsverhandlungen.
Halle 2. Sept. (Ferken Strafkammer Auf der

Anklagebank erſchienen heute der Polizeiſergeant Hermann Sachſe
und der Briefträger Hühnerbein aus Merſeburg. S. hat am Bier
tiſch erzählt, die unverehelichte Lehrerin v. d. H. in Merſeburg
habe einen Knaben geboren, und dieſes Gerücht hat H.
ſeinem Vorgeſehten weitererzählt. Das Gerücht entbehrte
jeglicher Begründung und es wurden dahdr vom Schöffen
gericht zu Merſeburg der Poltzeiſergeant S. wegen Beleidigung
zu 30 Matk, der Briefträger H. wegen Verbreitung einer
Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt Gegen dieſes
Urteil hat die als Nebenklägerin zugelaſſene Bellidigte Berufung
eingelegt; ſie beantragt, eine höhere Strafe feſtzuſetzen und ihr
auch die Puüblikationsbefugnis zuzuſprechen. Der Staatsan
walt ſchließt ſich der Berufung der Nebenklägerin an und bean
tragt außer der Publikationsbefugnis gegen S. eine Geldſtrafe
von 75 M. gegen H. eine ſolche von 50 M., im Nichtbei
treibungsfalle für je 5 M. einen Tag Geſängnis. Der Gerichts
hof gibt nun der Berufung der Nebenklägerin ſtatt und ver
urteilt den Polizeiſergeant S. zu 75 M. Geldſtrafe event. 15
Tage Gefängnis den Briefträger H. zu 20 M. Geldſtrafe
event. 4 Tage Gefängnis. Dem Antrage auf Veröffentlichung
des Urteils wird nicht ſtattgegeben, da die Beleldigung nur in
einem geſchloſſenen Kreiſe geſchehen, alſo keine öffentliche
geweſen ſein

Naumburg, 2. Sept. Unweit Rahng verübte der
ſchon vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Karl Gutjahr aus
Merſeburg am 6. Junt an einem ſiebenjähri en Mädchen
ein Sittlichkettsderbrechen. Die Strafkammer des
hieſigen Landgerichts verurtellte ihn dieſerhalb zu einem
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus.

Recht ungetreue Beamte ſind die vier Wagen
führer der elektriſchen Straßenbahn in Erfurt,
die ſich am Dienstag vor der dortigen Strafkammer wegen
mehrerer ſchwerer Diebſtähle zu verantworten hatten. Es
konnte den Angeklagten nachgewieſen werden, daß ſie im März
1903 nachts im StraßenbahnDepot die Zahlkäſten der
Motorwagen gewaltſam geöffnet und Nickelſtücke entwendet
hatten. Die Angeklagten wurden zu S und 10 Monaten,
I und 1 Jahren Gefängnis und entſprechendem Ehr
verluſt verurteilt

Vermiſchtes.
(Die Parade über die Berliner Garniſon)

fand aut Freitag vormittag auf dem Tempelhofer Felde vor
dem Kalſer in der üblichen Weiſe ſtatt. Die Parade komman
dierte der General der Jufanterte und Generaladjutant von
Keſſel; als Chef des Generalſtabes fungierte Generalmajor
v. Schickfus und Neudorff. Die Truppen waren in zwei
Treffen aufgeſtellt. Während ſich auf dem Paradefelde der
Aufmarſch der Truppen und das Einrücken derſelben in die
Alignements vollzog, ſpielte ſich ein anderes glänzendes Bild
in der Stadt aäb, wo ſich die Menge nach dem Schloſſe
drängte, auf deſſen Zinnen die bekannten drei Standarten
wehten, um dem Momente des Abholens der Feldzeichen bei
zuwohnen. Die Fahnen wurden von der Leibkompagnie des
T. Garde Regiments abgeholt und unter den Klängen der
Regimentsmuſik nach dem Tempelhofer Felde gebracht wobei
Prinz Eitel- Friedrich vor der Fahnenſektton marſchierte
Von einer Eskadron der GardeKüraſſiere wurden nur drei

Standarten im Schloſſe in Empfang genommen, da die
Mehrzahl der KavallerieRegimenter ihre Standarten bei ſich
führte. Auf dem Kaſernenhofe des I. GardeDragoner Re
giments wurden die Pferde für die regierenden Fürſten und
Prinzen, welche in kürzen Pauſen mit ihrem Gefolge zum
Paradeplatze hinaufritten, und für das Kaiſerpaar mit ſeinen vor
wehmſten Gäſten bereitgehalten. Das Rendezvous für die Für
ſten und für die nächſte Umgebung des Kaiſerpaares war der
Platz hinter dem Steuerhauſe an der Tempelhofer Chauſſee.
Von fremden Fürſtlichkektten kamen der Großherzog von
Oldenburg in der Paradeuviform des 1. GardeDragoner
Regiments, der Großherzog von Sachſen, der Groß
herzog von Heſſen, dieſer an der Seite des Prinzen
Heinrich von Preußen, der Erbgroßherzog von
Baden, der Fürſt von Hohenzollern, alle dieſe in der
Uniform des I. Garde Regiments z. F., der Kronprinz
von Sachſen in der Uniform des Garde SchützenBataillons,
Prinz Friedrich von Hohenzollern in der Uniform
des 2. GardeDrogönerRegiments, der Erbbrinz Reuß

L. in der Uniform des Leib GardeHuſaren Regiments
Von unſeren Prinzen ſtanden in der Front der Kronprin z
als Chef der 2. Kompagnie, Prinz Eitel Friedrich, wie
ſchon bemerkt, bei der Leibkompagnie und Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen als Chef ber 4 Kompagnie
des I. GardeRegiments, Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen, welcher heute zum erſten Male dem Kaiſer die
Schwedter Dragoner als deren Kommandeur vorführte, und
Prinz Joachim Albrecht als Kommandeur des 1. Ba
taillons des Kaiſer AlexanderRegiments. Die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, ganz in Weiß gekleidet, auf dem aufge
löſten blonden Haar einen großen Federhut, erſchien in vier
ſpänniger offener Equipage à la Daumont, in gleſcher Equi
page die Prinzeſſin Friedrich Leopold in hellblauer
Toflette. Bald uach 8 Uhr kam das Kaiſerpaar, das auf
dem Kaſernenhofe des 1. GardeDragoner Regiments zu Pferd
geſtiegen war. Die Kaiſerin trug den weißen Koller des
Küraſſter Regiments Königin als Reitkleid mit dem Bruſt
ſchilde und das Orangeband des Schwarzen Adlerordens,
dazu einen ſchwarzen Dreiſpitz An der linken Seite der
Kaiſerin ritt die jugendliche Großherzogin Alexandra
von Mecklenburg. Als Chef des 2. Großherzogl.
WMecklenburgiſchen DragonerRegimemts Nr. 18 trug ſie den
Waffenrock desſelben mit den ſilbernen Litzen auf ſchwarzen
Aufſchlägen und Kragen, dazu den Helm mit ſchwarzem Feder
buſch. Unmittelbar hinter den fürſtlichen Damen ritt der
Kaiſer in der Uniform des 1. Garde Regiments mit Band
und Kette des Schwarzen Adlerordens und der Kette des
Hohenzolleriſchen Hausordens. An ſeiner Linken ritt der
Großherzog Friedrich Franz IV. von Mecklen
burg Schwerin in der Paradeuniform der Garde Küraſſiere,
zur Rechten des Kaiſers der Herzog von Sachſen
Koburg in der Uniform des 2. Rheiniſchen Huſaren
Regiments Nr. 9. Hierauf ſtand die Parade in der gewöhn
lichen Form ſtatt. Als das I. Garde Regiment zu Fuß
antrat, ſprengte der Kaiſer an die Spitze desſelben und führte
ſein Elite- Regiment bei der Kaiſerin und den fürſtlichen
Herrſchaften vorbei. Dies wiederholte ſich auch bei dem
zweiten Vorbeimarſch.

Gu der Flucht der Prinzeſſin von Koburg.)
Wohin ſich die Prinzeſſin Luiſe von Koburg begeben hat, ſteht
immer noch nicht feſt. Die angebliche Frau Schubert aus
Dresden, die am Dienstag Abend den Wagen zur Flucht be
ſtellte, iſt mit dieſem zur Villa „NeuSchwanſtein“ geſahren,
wo drei Herren, der angebliche Herr Weitzer, und die Prin
zeſſin einſtiegen. Die Fahrt ging zuerſt nach Brambach an
der böhmiſchen Grenze, dann wurde plötzlich dem Kutſcher be
fohlen, über Hundsgrün, Oelsnitz nach Hof zu fahren, wo
die Ankunft um *6 Uhr erfolgte, und wo die Flüchtlinge
im Hotel Prinzregent abſtiegen. Feſtgeſtellt iſt jedenfalls, daß
die Prinzeſſin und ihre Begleiter am Donnerstag mit dem
Schnellzuge 8. 24 Uhr früh nach München gefahren ſind. Nach
der Beſchreibung des angeblichen Hoteliers Joſef Weitzer
aus Graz, der die Entführung der Prinzeſſin Luiſe aus dem
Wettiner Hof als Stellvertreter Mattaſitſchs bewerlſtelligte
und hierauf verſchwand, glaubt man in Wien, daß dies ein
Graf Orſſich, gleich Mattaſitſchs eine Kroate ſei. Der
Graf gehört zu den intimſten Freunden Mattaſitſchs.
Daß die flüchtige Prinzeſſin ſich in einer guten pekuniären
Lage befindet, wird jetzt allgemein zugegeben. Prinzeſſin
Luſſes Schmuck, den ſie nicht verabſaumt hat mitzunehmen,
hat einen Wert von etwa über 100 000 Mk. außerdem aber iſt ſie
im Beſitz einiger tauſend Mk. baxen Geldes. Auch Mattaſitſch be
ſitzt Geldmittel, die er zum Zwecke der Flucht eigens ſich verſchaffte.
Von ſeinem Wiener Verleger bekam er 20000 Kr. und weit hö
here Beträge ſoll er von der Redaktion des Pariſer „Le Jour
nal“ und einem großen Brüſſeler Blatte erhalten haben.
Während die ganze jetzt inſzenierte Entführung mit Unter
ſtützung franzöſiſcher Kreiſe ſtattgefunden zu haben ſcheint, hat
man früher bereits in Belgien für einen ſolchen Plan Stimmung
zu machen verſucht. Jm Jahre 1902 wandte ſich ein von
Mattaſitſch gebildetes Komitee an eine belgiſche Gruppe behufs
moraliſcher und materkeller Förderung des Entführungsplanes.
Die belgiſche Gruppe ſtimmte dem urſprünglichen Plane bei,
der die Ueberführung der Prinzeſſin nach Belgien zur Unter
ſuchung durch Spezialärzte zum Ziele hat. Auch die belgiſche
Liga der Menſchenrechte nahm ſich der Angelegenheit an, ebenſo
die franzöſiſche. Plötzlich aber geſtand die belgiſche Gruppe
ein, daß kein Geld für den Plan aufzutreiben war. So wurde
die Sache fallen gelaſſen. Der Wiener Anwalt des Grafen
Mattaſitſch, Advokat Stimmer, erklärt, die Entführung der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg ſei nicht zwecks Vereinigung mit
Mattaſitſch erfolgt, ſondern um der Prinzeſſin Gelegenheit zu
geben, die Wiedererlangung der bürgerlichen Rechte
anzuſtreben. Die Prinzeſſin will auf Grund der Gutachten
einwandfreier Pſychtater die Aufhebung ihrer Entmündigung
und dann die Scheidung von ihrem Gätten, dem Prinzen
Philipp von Koburg, erwirken. Dieſer hingegen wolle die
Strenge des Geſetzes gegen die Flüchtige anrufen und ihre
Rückkehr in die Heilanſtalt bei Coswig erzwingen.

(Verbrannt.) Baroneſſe Maria UÜjfalmy, Witwe des
er Hurzat, verbrannte in ihrer Wohnung lebendigen

eibes.

(Von den bei der Exploſion im Schachte des
Kaliwerkes) zu Eime verletzten Bergleuten ſind bis jetzt
ſechs geſtorben. Einſchließlich der ſofort Getöteten iſt die
Zahl der Opfer nunmehr auf zehn geſtiegen. Bei zwei
weiteren Verletzungen iſt die Hoffnung auf Erhaltung des
Lebens nur gering.

(Ueber die Mordtat eines Geiſtlichen) melden
die Blätter: Jn dem an der holländiſchen Grenze gelegenen
Ort Loſſer erſchoß der evangeliſche Paſtor ſeinen
Adoptivſohn. Dann gedachte der Mörder ſeinem Leben
dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich vom Perſonenzug
überfahren ließ das wurde aber vereitelt, weil der Lokomotiv
führer den Zug vorher zum Stehen brachte. Nun erſchoß ſich
der Paſtor. Der Mörder war vor einiger Zeit von ſeinem

Adoptivſohn angezeigt worden, gegen ſeine Haushälterin einen
Giftmordverſuch gemacht zu haben die Verhandlung endete
mit der Freiſprechung des Paſtors.

(Ueber den Todesmarſch) eines öſterreichiſchen
Regiments wird einem Koliner tchechiſchen Blatte berichtet, bei
Uebungen des 21. Infanterie Regiments ſeien infolge der
Hitze und Uebermüdung 21 Mann geſtorben, 1 wurde wahn

ſinnig, 160 mußten in verſchiedenen Spitälern krank zurückge
laſſen werden.

(Arbeitsſperre.) Da die Budapeſter Bau
arbeiter trotz mehrfacher Aufforderung die Boykottierung der
Baumeiſter nicht einſtellen, haben die letzteren die Arbeitſperre
erklärt. Jn der nächſten Woche wird daher in Bud ape ſt
die geſamte Bau tä tigkeit ruhen, was zur Folge hat, daß
alsdann gegen 10.000 Arbeiter ohne Arbeit bleiben.

(Raub und Mord.) Bei dem Dorfe Hauſet un
weit Aachen wurde der Obſthändler Schönbrodt überfallen,
geknebelt, ſeiner Barſchaft von 800 M. beraubt, dann getötet
und in einen Weiher geworfen. Die Leiche wies ſchwere
Kopſwunden auf. Die Täter ſind entkommen. Der Student
Seidel aus Plauen wurde in Aſch ermordet aufgefunden.

(Dreißig Häuſer abgebrannt) Jn Wald-
münchen in der Oberpfalz ſind durch eine Feuersbrunſt
dreißig Häuſer zerſtört worden. Es liegt zweifellos Brand
ſtiftung vor. Zwet verdächtige Perſonen wurden verhaſtet.

(Derinternationale Altkathollken Kongreß
iſt in Oleen (Schwekz) eröffnet worden.

Ein verbrecheriſcher Farmer.) Der jüdiſche
Farmer Gerſon Marx wurde unter dem Verdacht verhaftet,
auf ſeiner Farm eine Mördergrube eingerichtet zu haben.
Er erſchlug angeblich ſeine Arbeſter, ſodald ſie Lohn verlang
ten, Hauſierern und Paſſanten verabreichte er auch vergifteten
Whisky und verſcharrte dann die Leichname. Vier Morde
ſollen ihm angeblich ſchon bewieſen ſein. Die Aufgravung
des ganzen Terrains verſpricht weiteres Material zu fördern.
Der jetzt 80 jährige Marx hat 27 Kinder, ſeine jetzige Frau
iſt erſt 30 Jahre alt.

(Was die Trinkgelder in der Bayreuther
Feſtſpielzeit eintragen zeigte kürzlich eine Gerichts
verhandlung vor dem dortigen Gewerbegericht. Eine Kellnerin
aus Mainz war auf vier Wochen von einem Weinreſtaurateur
engagiert worden, wurde aber nach einigen Tagen ohne

Kündigung entlaſſen. Sie klagte gegen ihren Arbeitgeber auf
einen Schadenerſatz von 500 Mark. Um die Höhe dieſes Au
ſpruches bemeſſen zu können, wurde der Oberkellner des
Weinreſtaurants vor das Gericht geladen und eidlich ver
nommen. Er verſicherte, während der vierwöchigen Feſt
ſpielzeit über T000 Mark an Trinkgeldern ein
genommen zu haben. Die übrigdn Kellner und die Kellnerinnen
hätten an Trinkgeldern 500 bis 700 Mark in der gleichen
Zeit und in demſelben Lokal verdient. Wenn man erwägt,
daß die Feſtſpielgäſte eigentlich nur zwanzig Tage in Bayreuth
ſind, ſo muß der betreffende Oberkellner durchſchnittlich 50
Mark das übrige Perſonal 25 bis 35 Mark Trinkgelder täg
lich eingenommen haben. Die Klage der Kellnerin wurde
übrigens nach der „Frankf. Ztg.“ als unbegründet abge
wieſen.

(Aus den „Luſtigen Blättern“ Verdeut
ſchungs- Vorſchlag für „Automobil“: „Ueberfahrer“.

Im Feuerbeſtattungsverein. „Trotz ällem,
meine Herren, was uns ſeitens Preußen noch in den Weg
gelegt wird, gebe ich die Hoffnung nicht auf, daß ich es noch
erlebe, in einem preußiſchen Krematorium verbrannt zu werden.

Aus der Jnſtruktionsſtunde. Leutnannt: Wie
ſchreibt man Signal Rekrut: Signal wird nicht ge
ſchrieben, Signal wird nur geblaſen. Anerkennung.
Gauner (der von ſeinem Rechtsanwalt brillant verteidigt wird)
Sakra, der als Kampagnon, dös gäb' a Firma!

Zörſen bericht.
Berlin, 2. Sept. 1904. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt. Bankgeſchäft, Merſeburg.
Zinsfuß. Bezeichnung Kurs
31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 102,30 G
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Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 3. Sept.

wird gemeldet, daß die telegraphiſchen Ver
bindungen mit Laufang regelrecht im Betriebe ſind
und niemals unterbrochen waren

Tokio, 2. Sept. Nach amtlichen Depeſchen hielten
die Ruſſen am 29. Auguſt morgens Ligufang noch
beſetzt. Die Japaner ſollen über 25000 Mann
verloren haben.

Petersburg, 3. Sept. Die „Ruſſtſche Telegr.
Agentur“ meldet aus Wladiwoſtok vom 2. d. Jm
Befinden des Generals Rennenkampf iſt
eine merkliche Beſſerung eingetreten. Nach 10 Tagen
der Unterbrechung iſt heute dort die Poſt aus Europa
eingetroffen.

Tokio, 3. Sept. Die Schlacht bei Liaujang
iſt geſtern morgen bei Tagesanbruch wieder auf
genommen worden. Das Schickſal der ſich
zurückziehenden ruſſtſchen Hauptmacht hängt von der
Tapferkeit der linken Flanke gb. Das Gros der
Japaner iſt in der Nähe von Hiyingtar verſammelt.
Die Japaner verloren, wie nunmehr feſtſteht, über
25 000 Mann.

Swakopmund, 2. Sept. Laut einer Depeſche
aus Keetmannshop hat der HereroBaſtard
Morengo, der mit ſeiner Räuberbande jüngſt ver
ſchiedenen weißen Anſtedlern, meiſt Buren, die Waffen
abnahm und dadurch weiteren Zulauf erhielt, jetzt
die Farm Gröndorn des Deutſchen Müller von Ber
neck, ſowie die Farmen von Hannemann und Ullich
ausgeplündert. Ein Teil der Abteilung des

Aus beglaubigter Quelle

Majors Langerke iſt bereits unterwegs, um Morengo
aufzuheben.

Berlin, 3. Sept. Bei der geſtrigen Parade
tafel im Weißen Saal des Königlichen Schloſſes
hielt Seine Majeſtät der Kaiſer folgende An
ſprache: „Am heutigen Tage kann Jch meine
Freude ausſprechen über die Leiſtungen, die Jch vom
Garvekorps geſehen habe. Jch bin der feſten Ueber
zeugung, daß die heimgegangenen Könige und Feld
herren auch mit hoher Freude heute herabgeblickt
haben auf die jüngere Generation, die zu friedlicher
Entwickelung ihre Kräfte angeſpannt hat. Ganz be
ſonders beglückwünſche Jch das Gardekorps zu der
Ehre, die ihm heute zuteil geworden, daß ſo viele
deutſche Fürſten hergekommen ſind, um in ſeinen
Reihen am heutigen Tage teilzunehmen. Es iſt wohl
in der Geſchichte des Korps noch nicht dageweſen,
daß achtzehn Schwarze Adler in ſeiner Front ge
ſtanden haben. Ich danke den Herren von ganzem
Herzen für ihr Erſcheinen vor allem aber danke ich
Königliche Hoheit Frau Großherzogin, daß Sie die
Gnade gehabt haben, die Chefſtelle anzunehmen bei
Meinem alten guten LeibGrenadierRegiment, deſſen
Chef ſchon einmal die Schweſter Kaiſer Wilhelms des
Großen, eine Großherzogin von Mecklenburg, geweſen
iſt. Jn allem dieſem erblicke Jch eine Fortſetzung der
ruhmreichen Traditionen der heut verſammelt geweſenen
DTruppen. Ich vereinige alle Meine Gefühle, Meinen
Dank und Meine Wünſche für die Armee in dem
Ruf: Es lebe das Gardekorps und alle vie ſeine
Uniform tragen. Hurra! Hurra! Hurra!

w

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 2. Sept. Wekzen 1000 kg Sevpt. 180,75,

Okt. 179,50, Dez. 181,50 M. Roggen 1000 kg Sept.
138,50, Okt. 141,50, Dez. 145,00 M. Hafer 1000 kg
Sept. 140,50, Okt. 140,75 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 121,25 Okt. 120,75 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,30, Dez. 44,60, Mai 45,50 Mk.

Während ſich Weizen in Anlehnung an die feſteren Aus
landsberichte infolge Knappheit an Lieferungsmaterial im
Preiſe leicht gebeſſert hat, blieb Roggen bet vermehrter Zufuhr
und reichlichem Provinzangebot träge. Hafer und Mais
ſchleppend im Verkehr. Auf ermäßigte Offerten Rüböl
ohne animo. Spirutus nicht gehandelt.

Reklameteil.

Ein unentbehrlicher Hausſchatz
für Jeden, der es kennt, iſt Hausnafalan (RetortenMarke),
Rezept: Nafalan 50, Zinkweiß 20, Lanolin 15, Paraffin in
Tuben zus0 und 100 Pfg. denn äußerlich angewendet leiſtet
dieſes unſchädliche Hausmittel bei den verſchiedenſten kleinen
Uebeln, Verletzungen, Schmerzen u. ſ. w. die wertvollſten
Dienſte. Nur echt und rein mit Retorten- Marke
Packungen öhne dieſe weiſe man zurück!. Erhältlich in Apo
theken, reſp. Drogerien e.

S e 2 v e eſt ein gusgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Reksn
dalesenten d bewährt ſich vorzüglich als Linderung ber Reizzuſtänden
der Akmungeorgane, bei Katarrh, n n Sie 75 d t De de

n t mit c ehört zu den am leichteſten verdaulichen, dieMalzErtrakt mit Giſen Jahn e e e
bei Blutarmut (Bleichſücht) c. verordnet werden. Fl. M. u. 2.

34 Kalf wird mit großem Erfolge gegen RhachitisMal gkt mit Kalf (fogenannte engliſche Krantheih gegeben

u. un weſentlich die Knochenbildung bei Kindern Fl. M. u 2
Ichering s Grüne Ypotheke, Serlin Na Chauſſer Straße 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen.

MalzTabletten, bequemes und wirkſames Linderungs
mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.

der

Man verlange ausdrücklich VI G Würze.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
TWodes-Amzeige.

Geſtern früh 5 Uhr ſtarb plötzlich und un
erwartet unſere liebe Mutter, Groß und Ur
großmutter, die Witwe

Concordia Lingslebe
geb. Hoffmann,

im Alter von 76 Jahren, was mit der Bitte
um ſtilles Beileid tiefbetrübt anzeigt

Familie K. Wolf.
Zſcherben, den 3. September 1904.
Die Beerdigung findet Montag den 5. Sept.

nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Todesanzeige.
Freitag abend verſchled nach langem, ſchweren

Leiden unſere innigſtgeliebte Tochter und Schweſter
Minna im Alter von 14 Jahren. Dies
allen Bekannten zur Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teilnahme.

Die trauernde Familie Schindler.
Die Beerdigung findet Dienstag früh 9 Uhr

vom Trauerhauſe Sixtiberg 21 aus ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

Entſchlafenen, meines lieben Mannes unſeres
guten Vaters, Bruders Schwiegerſohnes und
Schwagers, des Gutsbeſitzers und Ortksrichters

Gustav Sommerwerk,
wollen wir Allen unſern tiefgefühlteſten Dank
ausſprechen. Jnſonderheit t wir dem
Königl. Landrat Herrn v. Helldorff aus Querfurt
für die Teilnahme, welche er uns erwieſen hat
bei unſerem unerſetzlichen Verluſte, ſowie dem
Herrn Paſtor Ronicke für die troſtreichen Worte
am Grabe und Herrn Kantor Naumann mit
der lieben Schuljugend für den erhebenden Trauer
geſang. Dank der Gemeinde Neumark ſür die
herrlichen Palmenzweige. Endlich Dank allen
Denen welche den Sarg des Verſtorbenen ſo
reichlich mit Palmen und Kränzen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten. Möge Gott
Allen ein reicher Vergelter ſein und Sie vor
ſolchen Schickſalsſchlägen gnädig bewahren

Neumark, Canena, Benndorf, Werlitzſch,
Leipzig, den 2. September 1904.

Die trauernden Hinterbliebenen.

er

ſttzers ein Grunoſtück,

in mit Mügſis

deshalb ſparſam verwenden

erzielt die Hausfrau

Suppen u. Speiſen

Würze.
Sehr ausgiebig:

In größerein Dorfe hei Naumburg a. S., iſt wegen Kranßheitk des We

in welchem schwunghaftes Material und
Flaschenbier-Geschäft befrieben, günſtig zu verkaufen. AIIwöchent-
Ich Schlachtenm. Irth. der Hchankßonzeſſton für ſpäter nicht ausgeſchloſſen,
daher auch Hpekul. Kauf. Nähere Auskunft koſtenlos durch

G Sounensechrmnidt, Naumburg a. S., Aichaelisſtraße 40.
Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafſtuben

Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1
Oktober zu beziehen Blumenthalſtraßze 1.

Freundliches Logis, Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, ſofort oder 1. Oktober zu vermieten.

Preis 60 Taler. Neumarkt 61.

II. ENiage
im ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu ver

mieten Markt 23.VBie von Herrn Dr. ine bewohnte

I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

3 Stuben, 3 Kammern, I Küche0 lung nebſt Zubehör, verſetzungshalber
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

G. Oelzmer, Lauüchſtädterſtraße 19.

Grundſtücks Auktion.

Im Auftrage der Warnickeſchen Erben ver
ſteigere ich am

Montag den 12. Sept. 1904,
nachmittags 4 Uhr,

im Zätesech'ſchen Gaſthofe zu Bahnhof
Niederbeung, das Wohnhaus Kötzſchen 55
mit Hofraum, Staklung und Garten und zwei
Pläne von zuſammen 100 ar 71 qm Größe.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht ſie können aber auch ſchon vorher bei
mir eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. September 1904.
Scholtz,

Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Eine kleine Hofwohnung, paſſend für ältere
Leute, iſt zu vermieten und kann 1. Oktober
bezogen werden. Preis 25 Tlr.

Frau Bohn, Roſental 10.
Altenburger Schulplatz 6

iſt eine kleine Wohnung zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen.

Freundliches Logis zu vermieten
Preußerſtraße 14.

Freundl. Parterrewohnung
in neuem Hauſe, 2 Stuben, I Kammer Küche
mit Waſſerleitung c. Korridor verſchloſſen, zum
I. Oktober oder ſpäter zu mieten. Zu beſichtigen

von 1 Uhr mittags ab. Sand 23, I.
Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben

2 Kammern, große Küche und Zubehör, iſt zu
vermieten und I. Oktober zu beztehen

DOelgrube 3.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Auch können noch einige Herren
am Privatmittagstiſch teilnehmen. Preis
50 Pfg. Oelgrube 3.Freundl. möbl. Zimmer
an 2 anſt. Herren oder Damen ſofort zu ver

mieten Brühl 17, I.
Gelöſcht iſt heute die im Handelsregiſter

Abtl. A unter Nr. 294 eingetragene Firma
Warenhaus Schlesimger in Merſeburg.
(Jnhaber Kaufmann Leopold Schleſinger hier.)

Merſeburg, den 1. September 1904,
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

IIIFamilien- Wohnungen
ſofort oder 1. Oktober zu 114 Mk 94 Mk.
80 Mark und 42 Mk. in meinen Häuſern
gr. Sixtiſtraße 9 und Saalſtraße zu vermieten.
Zu erfragen Saalſtraßze 13.

Größeres Logis za vermiteten
Renmo, Tiefer Keller 3.

12500 Mk,
werden auf gute Hypothek geſucht. Offertenunter G W an die Exped. g Bl. ß

Eine Grube Dünger
kann unentgeltlich abgefahren werden

Hirtenſtraße 4.
2 Schlachteſchweine

ſtehen zum Verkauf bei

Ka Knderssonn,
Roterbrückenrain 3.

Suchen Sie?
Käufer?

oder

Teilhaber?
für hieſige oder auswärtige Geſchäſte, Fab.
riken, Grundſtücke jed. Art, Güter e.
Raſch u. diskret beſchafft ſolche R. Kommen
(kein Agent), Leipzig. Thomasgaſſe 9, I ao.
Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch zwecks Be

ſichtigung und Rückſprache,

Grundstück- Verkauf.
Beabſichtige mein Haus Oelgrube 16 mit

großer Werkſtatt, für jedes Geſchäft paſſend, zu

verkaufen. Otto Zielke.
Ein guter Zughund,
30 paar Tauben

zu verkaufen Markt 21.
1 Kuh m. d. Kalbe

iſt zu verkaufen

S Atzendorf 5.
Junge Foxterriere,

3 Rüden und 1 Hündin, zu verkaufen
Meuſchau 43.

Ein Preſchwagen
preiswert zu verkaufen

Lauchſtädterſtraßze 17.

Gut ehe
tateltörmiges Klavier

zu verkaufen Johaunisſtraßze 13.
Eine gut nähende

NMähmnaschine
billig zu verkaufen

Halleſcheſtraße 15, im Hof.

Kinderwagen
billig zu verkaufen Halleſcheſtr. 19, 1 Tr.

Kanarien-
Hähne von 3. Mk. an, Weibchen 75 Pfg.
bis 1 Mk. hat zu verkaufen

Lehmanm, Hüterſtraße 2.

Tomaten, a d. 20 25 f.
Reitigbirnen a Korb 70 Bſg.
Pflaumen,
Sräbeerpflanzen,
(König Albert u. Laxkons Noble)

100 Stück 1,20 Mk.

eſpfehtt Gärtner PIenge,
Anteraltenburg G.

Rettigbirnen,
Korb 70 Pfg. ſind zu verkaufen

Debſterbude Lauchſtädterſtraße.

Wintkeräpfel,
Rettigbirnen,
VForellenbirnen,
pa. Tafelbirnen,
Pflaumen und
Pfirsiche

Empfiehtt C. Heuschkel,
Leungerſtraße 4.

Räumen und Ausbauen
von Gemeindeteichen.

Waſſerwirtſchaftl. Anlagen,
Wege und Straßenban,

Trainagearbeiten.
Zur Lieferung ſämtlicher Sorten

Tonröhren
zu den billigſten Preiſen empfiehlt ſich

A. Racdkla el.
Tiefbauunternehmer, Poſtſtraße 6.



Eine Parzelle Gras,
am Zſcherbener Wege gelegen, iſt zu verpachten.

A. LKiesslIer, Feldſchlößchen.
Zur Anlage von

Erdbeerbeeten
und allen ſonſtigen

Gartenarbeiten
empfiehlt ſich

Gärtner Plenge,

Garantiert reinen

Schlenderhonig
auch Fenchel) a Pfund 1 Mk. empfiehlte Dre Kuntzseh, Karlſtr. 7, II.

Schirmreparaturen
und leberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Pr all. Burgſtr.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

Unteralten
burg 61.

vollen Magen u. Verdannngsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Moeck, Lehrerin, Sachſenhanſen,
b. Frankfurt a. M

Brwig, Hamburg,
eHilfe Bartholomäusſtr. 57.

Augen arzt
Dr. Schulze,

Halle a, S., Woststr.
ist von der Reise zurück.

e äääDr. Heusmann,
Spezialarzt für Magen-

unch Darmleiden
(Seit 17 Iahren),

alle a. S.Leipzigerstrasse 8, II.
Sprechstunclen: 9-—[0 und 2—83 Uhr,c Sonntags nur 9—10 Uhr.

e e
Ortskrankenkaſſe

d. Maurergewerks
zu Merſeburg.

Donnerstag den 8. Sept.
abends 7 Uhr,

gegen Blutſtockung.

e Wavertdeaußerordentliche x a cGeneralversammlung. e.
Tagesordnung: Sonntag den 4. Sept. Erntedankfeſt, von

Stellungnahme zum KrankenkaſſenVerband,
Zentral oder Kreiskrankenkaſſen Verband und
Verſchiedenes. Der Vorſtand.

In ſtallati
für elektriſ che

Licht u. Kraſtanlagen, ſowie Signal-,
und Sicherheitsanlagen

unter ſauberſter Ausführung und zu ſoliden Preiſen.

l

ehlen ihr

onsburean
Ruheſtrom

e m 7Schultheiss.
Sonntag den 4. September.

Femur.

Annahmeſtelle im

„Bdelweiss
Dampfwäſcherein. Maſchinenpylättanſtalt im Großbetrieh,

Halle a. S., Karlstrasse 13. Bernsprecher I257.
Anh. Krnst Heinieke.

Carl ZAvigermamm, Vurgſtraße l.
Merſeburg

a Kouvert Mark.
Spargelſuppe.
Zungenragouk.

Gefüllte Kalbsbruſt,

Salat Kompott.
Frucht-Gelee.

Kaufmann
geſ. Alters, m. Buchſührung und Kontorarbeiten

eiligung wünſcht

Montag den 5

81/2 Uhr,
Monats

verſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung

kannt.

Der Vorſtand.

Daſelbſt Tämzehen.

Kauchkluh „Braſil.
Sonntag den 4. September

Ausflug nach Leuna,
Der Vorſtand.

freundlichſt ein

Collembey.
Sonntag den 4. September ladet zum

E Erntedankfeſt
W. Müller.

treundlichſt ein

Zergschenſee.
Montag den 5. September ladet zum

L Kinderfeſt
W. Ohme.

September, abends

durch Zirkular be

Recht zahlreiche Be

Achtung! Achtung!

8 Uhr

Srosse um orfst.
Gesangsvorträge

unter gütiger Mitwirkung des Herrn
A. Mirsch.Gleichzeitig empfehle

ff. thäringer Roſthratwürſte

dem Hauſe ab. Nachmittags

Geflügel-Auskegeln.
Carl Landgraf

Neues Schüßenhans
Heute nachmittag von 4 Uhr an

WanzKränmzehem,
wozu freundlichſt einladet W. Mertens

Gleichzeitig teile ich meinen
werten Gäſten mit, daß der Weg
am Gotthardtsteich fertig und
paſſierbar iſt. D. O.BöSSs em.

Heute Sonntag
Enten- und Hähnchen-Auskegeln.

nachmittags 3 Uhr ab

wozu freundlichſt einladet

Danzvergnügen.
Montag den 5. September

E Kinderfeſt,
Th. Burkhardt.

TWänzoehem,.

LöpföpiSonntag den 4. d. M. zur Sedanfeier

G BI.Es ladet ein A. Schmidt.Der Vorſtand.

C
S Buchdrucker-Verein grosse Zalimusiſe. 0

I SBümclorf.
Sonntag den 4 Sept. zum Erutedankfeſt

Anfang 3 /2 Uhr.

Birke„Cutenberg.
Sonntag den 4. September

Ausflug nach
Bahnhof Niederbenng

von 3 Uhr ab

wozu freundlichſt einladet

Geunnsa.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 4. d. M.

Wanzvergnügem,
B. Kropf.

Daſelbſt Tänzchen.
Abmarſch 2 Uhr vom Kinderplatz.

Bei ungünſtiger Witterung per Bahn
1,38 Uhr.

Gäſte ſind willkommen.

er See

ausgeführt von der Stadtkapelle zu Merſeburg.

Messer.Sonntag den 4 Sept. von nachm. 3 Uhr ab

L Ballmuſik,
B. Schmidt.

C 7 e

Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamtenverein. D Ecrntedankfeſtfreundlichſt ein G. Mofimamm, Gaſtwirt. ſ

Knapendorf.
Sonntag den September ladet zum

Etwaige Beſtellungen auf Eintrittskarten
zum „Halleſſchen Stadttheater“ ſind umgehend
beim Herrn Landesſekretär Eilert Kaſſe der
Landesverſicherungsanſtalt hier ſchriftlich niedern

eLössem-
Sonntag den 4. September ladet zum

I Kinderfeſtzulegen. Der Vorſtand freundlichſt ein

mit guten Schulkenntniſſen für ein hieſiges
Fabrik Comptoir ſofort oder 1. Oktober geſucht.

Das
Automaten Reſtaurant

Ceſselsehlösgchen,
Fernſprecher Nr. 10,

bietet jedem Beſucher die angenehmſte Unter
haltung durch ſeine

vielen Autkomate, Rarikäken
und Sehenswürdigkeiten,

ſowie durch ſeine einzig daſtehende

elektriſche Prachtdekoration.

Ein Beſuch des intereſſanten Lokals iſt nur zu
empfehlen. Hochachtend

Jul. Grobe,

Weintraube,
So intag den 4. September

Rebhühuer-Anskegeln.

Dauer's Peſſanralion.
Jnhaber: Alfred Staalke.

Heute Sonntag
Gänſe-, Enten Hähnchenauskegeln.

Strombad.
Heute Sonntag

große Gondelfahrt.
Waſſerwärme 19 Grad C.

De r. Biereaus dem Bürgerlichen Brauhaus Merſeburg.

R. Sternberg.
Kinder oder junge Mädchen, welche die

hieſigen Schulen oder Tanz und anderen Unter
richt genteßen ſollen, finden gute Penſion. Off.
unter O S 100 aän die Exped. d. Bl.

Einen Lehrling
ucht Hermann MüllIer, Bäckermf

Lehrling
e

Schützenhaus.
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

in bekannter Güte. Gebe auch welche außer

entlaufen.

vertraut, gute Zeugniſſe, ſucht irgend welche
Beſchäftigung per ſofort oder ſpäter. Offerten
erbitte unter S 3 in der Exped. d. Bl. ab
zugeben

Junge Mädchen
zur Erlernung von feinem Putz per ſofort oder
ſpäter unter günſtigen Bedingungen geſucht.

Martha Merker, kl. Ritterſtr. 5.
Eine Frau zur

Aufwartung
wird geſucht. Zu erfragen

Unteraltenburg 13, I.
Zum 1. Oktober

Fädchenfür Alles mit guten Zeugniſſen geſucht. Lohn
200 bis 240 Mk.

Frau Quawg, Charlottenburg,
Lüßzowſtr 16

In Leipzig ſindet ein ordentliches, ſleſpiges,
bis 16 Jahre altes

Mädchen
Stellung für häusliche Arbeit. Gute Behand
lung wird zugeſichert. Antritt am 15. Sept.
oder I. Oktober.

Frau Anna Brucekner,
Leipzig, Salomonſtr. 16, III rechts.

Se
älteres Mädchen, im Kochen erfahren, für Küche
und Hausarbeit zum 1. Oktober.
Frau Schäàäfer, Halle a. S., Dachritzerſtr. 2.

vis à vis Generalanzeiger.

Junges anſtändiges

Mäcdichem,
welche Luſt hat, die feinere Binderei zu erlernen,
kann ſich melden bei

B. Krawuse, Blumenhandlung,
Bahnhofſtraße 1.

Ein älteres

Mäclchen,
in der Küche erfahren, mit guten Zeugniſſen
verſehen, zum I. Oktober geſucht.

Scokrödev. Poſtſtr. 6, II.
Geſucht ber I. Oktober oder ſpäter ein

fleißiges, ehrliches

Hausmädchen.
Bitte zu melden Karlſtrafze 31, II.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen einige zwanzig Morgen

kurzes Rohr, mit Gras verwachſen, zu
Viehfutter in kleineren Parzelleu an Käufer zu
angemeſſenen Preiſen abzugeben und bitten, ſich
mit den untenſtehenden in Verbindung ſetzen zu
wollen, die jede gewünſchte Auskunft erteilen
werden. Kurth. Dorfmann-

Die Schuldner des verſtorbenen
Gaſthofsbeſitzers Gustav Höfer
erſuch ich ergebenſt, ſich bis 10.
September 1904 wegen Verein
barung der Regulierung mit mir
in Verbindung zu ſetzen.

Merſeburg, den 3. Sept. 1904.
Paul Thiele.

Zum heutigen Wiegenfeſte des Herrn
D. B. ein dreifach donnerndes Vroſtk,
daß die ganze „kleene Hkube“ wackelk.

II MeileEine Tangiche Moſaitvroſche ſt am
Donnerstag zwiſchen Lindenſtr. 1 und Dom 1
verloren worden. o
geben Dom 1, I.

Gegen Belohnung abzu

Ein junger Wolfspitz
Abzugeben gegen Belohnung

Wehlmannm, Gaſtwirt. Zu erfragen in der Exped. d. VI. Helgrube 12.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpon
Verlag von Th. Roaner o Werkleben

O ſieh', wie alle Kräfte froh ſich regen,
Um ſich im ew'gen Kreislauf zu bewegen!
Das iſt ein ewiges Kommen, ew'ges Gehen,
Ein Sterben hier und dort ein Auferſtehen.

Ueber allem Wandel
Es grünt das Blatt und ſinkt ſalb von den Zweigen;
Die Blume blüht und muß ſich welkend neigen;

Die werden Staub, doch nur damit auf's neue
An jungem Leben ſich der Blick erfreue.

So ſiehſt du alle Kräfte froh ſich regen,
Um ſich in ewigem Kreislauf zu bewegen,
Und alle eilen dir, mein Geiſt, zu dienen
Denn ohne Wandel thronſt du über ihnen

e „lenn und Aber.
Roman aus der vornehmen Geſellſchaft von Botho von Preſſentin.(Fortſetzung.)

a das Betreten des Plaßes durch
Tafeln unterſagt war, ſo eilte
Erwin, der mit Recht annahm,

daß in die Palliſaden Breſche gelegt
werden ſolle, in die Avenue de la Bourdon-
naye, wo ſich in der Höhe der Rue St. Domi-
nique bereits hunderte von Zuſchauern an
geſammelt hatten. Gerade als er dieſe Men
ſchenmenge erreichte, entwickelten ſich die
beiden Bataillone mit ſtarken Schützen
ſchwärmen gegen die Schanzen, während in
der Jntervalle dazwiſchen mehrere rahmen-
artige Geſtelle durch Artilleriſten gegen die
Palliſaden vorgeſchoben wurden.

Jn dieſem Augenblick wurde die zuſchau
ende Menge durch Poliziſten aufgefordert,

Das öſtliche Trottoir zu halten und im Gange
zu bleiben. Die große Mehrzahl der An
weſenden war indeſſen ebenſo neugierig wie
Erwin, die Sprengungsverſuche zu ſehen, und
drängte ſich, bald hier, bald dort, bis an den
durch militäriſche Poſten abgeſperrten Saum
des Platzs vor. Beſonders, als nun in der
Jntervalle zwiſchen den feuternd gegen die
Schanzen vorgehenden Schützen die Rahmen-
geſtelle ſchnell etwas über die Linien hinaus
vorgeſchoben wurden, und ein gewaltiges
Schnellfener von den beiden Flügeln her die
Aufmerkſamkeit des nicht vorhandenen Ver-
teidigers abzuziehen ſuchte, ſtürmte alles vor
und Töppeln ſah ſich mit anderen an einem
Poſten vorüber auf den Platz gedrängt. Un
willürklich entfloh dem ehemaligen Offizier,
der die Machtvollkommenheit militäriſcher
Poſten zu wohl kannte, bei dieſem körichten
Beginnen der Menge ein untkerdrückter, deut
ſcher Fluch. Jn dem Augenblick, wo links
bor ihm aus dem Langirrohr eines der Rah-
mengeſtelle mit kaum vernehmbaren, dump-
fem Schlage ein Sprenggeſchoß der neuen
Erfindung gegen die Palliſaden geworfen
wurde, ſah er ſich von einem Menſchenkeil
noch weiter vorgeſchoben, zugleich aber ver

nahm er hinter ſich den Ruf „Espion
prussien!“

Sich mit ganzer Kraft zurückwerfend, ſah
er mit einem Blick den Bluſenmann, der die
erbärmliche Denunzigtion von neuem in die
Menge rief. Und als Erwin den Mund zu
einer Rechtfertigung öffnen wollte, heulte es
rings um ihn her „Espion prüssien!“

Sin gelehriger Schüler
281

Nachdruck verboten.

Arme ſtreckten ſich zugleich nach ihm
aus er fühlte ſich im Kreiſe herumgeriſſen
Sein muskelſtarker Arm warf in zunehmen
der Empörung einige der Angreifer über den
Haufen, aber man ſtellte ihm ein Bein. Er
fiel und gab ſich verloren. Hundert Stimmen
brüllten in allen Tonarten: „An die Laterne
mit dem Verräter!“

Glücklicherweiſe wurde die blutgierige
Meute in dieſem Augenblick von der einen
Seite durch die Militärpoſten, auf der andern
durch Poliziſten geteilt, und als Erwin ſich
endlich erheben konnte, empfand er es als eine
Wohltat, durch die Organe der Sicherheit für
verhaftet erklärt und durch vier Poliziſten
abgeführt zu werden.

Zehn

Während er, gefolgt von einer heulenden
Menge, Wut im Herzen, zwiſchen den Bé
amten dahinſchritt, kam ihm als erſter klarer
Gedanke die Erinnerung an die Eltern. Er
fragte ſich, was ſie wohl und Thekla ſagen
würden, wenn ſie ihn ſo beſudelt und mit
zerriſſenen Kleidern als Opfer der franzö
ſiſchen Spionenfurcht dahinziehen ſähen. Die
unflätigſten Beſchimpfungen drangen jedes-
mal, ſobald er ſprechen wollte, an ſein Ohr
Gaſſenbuben bewarfen ihn mit Schmutz und
alte Leute geberdeten ſich wie wilde Beſtien,
denen ein hingeworfenes Stück Fleiſch von
ihren Wärtern entriſſen wird. Eine bis zum
phyſiſchen Widerwillen geſteigerte Ernüchte-
rung nahm mehr und mehr von ihm Beſitz
als guf die immer wieder von Mund zu
Mund gehende Erklärung, daß es geglückt
ſei, einen preußiſchen Spion zu erwiſchen,
auch anſcheinend gebildete Herren und Damen
nach ihm ſpieen. War dieſes das Volk, wel
ches an der Spitze der Ziviliſation marſchieren
ſollte Würde ſein Schwiegervater oder
Marquis de Marſée in einem ähnlichen Fall
ebenſo ungehört verurteilen? Ach! Marſée
und ſeinen Ratſchlägen dankte er ja überhaupt
dieſe unſühnbare Erniedrigung. Feſter ball
ten ſich ſeine Fäuſte, düſterer blickten ſeine

Julius Sturm



Augen alif das Pflaſter.

Frage „Wie ſchüttelſt du den Staub dieſes
Babels von deinen Füßen?“

Plötzlich blickte er auf.

Poliziſten gefragt:
Was gibt es hier?“
„Vn espion prussien!“
Erwin hatte nicht nötig

ſofort erkannten Grafen Predeuil anzurufen.
Noch bevor er eine Silbe über die Lippen gen

es dieſem faſt erdrückenden Beweiſe gegenüberbracht klang es energiſch zurück
Sie befinden ſich im Jrrtum, dieſes iſt

licherweiſe blieb ihm die Geiſtesgegenwart,der Schwiegerſohn des Deputierten de Gau
kier, und ich, der General Graf Predeuil,
werde ſofort mit Jhnen gehen, um für ihn
Zeugnis abzulegen. Damit machte er kehrt
und ſchritt, nicht ohne wegen ſeiner Jnter
vention von der Menge ebenfalls verhöhnt
zu werden, nach dem nahen Polizeibureau, wo
er bereits vor dem Eintreffen des Verhaf
teten alle Angaben über die Perſon desſelben
machte und ſich nach jeder Richtung für ihn
verbürgte.

Unker dieſen Umſtänden fanden die Po
ligeibeamten ſeitens ihres Vorgeſetzten kein
beſonderes Willkommen, als ſie Erwin von
Töppeln unter dem Verdacht der Spionage
einlieferten. Jn Gegenwart des Grafen
herrſchte ſie der Kommiſſar an „Von neuem
eine dieſer Dummheiten Wodurch hat ſich
dieſer Herr verdächtig gemacht

Er drängte ſich, trotz unſeres Verbots,
bei den Militärpoſten vorbei auf das Parade
feld vor und beobachtete mit Spannüng die
beginnenden Sprengungen.“

„Und weiter?“
„Dann ertönte der Ruf „espion

prussien!“ und das Volk ſtürzte ſich auf den
Gaffenden, der ſich durch einen Ausruf in
deutſcher Sprache verraten hatte.

„Und ſonſt liegt nichts beſonderes gegen
den Arreſtanten vor?“

Die Beamten, die ſehen mochten, welchen
Verlauf die Sache nahm, beeilten ſich, dieſes
zu verneinen und erklärten jetzt gleichmäßig,
die Verhaftung ebenſoſehr zur Sicherheit des
vom Pöbel Bedrohten, wie zur Feſtſtellung
von deſſen Perſonalten vollzogen zu haben.

Dieſe Angabe ſchien dem Kommiſſar hoch
willkommen Er machte Erwin Vorhaltungen
über die Unvorſichtigkeit, mit der er den ab
geſperrten Platz betreten und wünſchte zu
wiſſen, ob er ſich irgend welche Aufzeichnungen
gemacht habe.

Erwin verneinte dies unter dem Hinweis,
daß er überhaupt kein Schreibmaterial bet ſich
führe Zum Beweiſe deſſen begann er den
Jnhalt ſeiner Taſchen auszukehren Plötzlich
ſtockte indeſſen ſeine Hand. Er fühlte in der
rechten Rocktaſche ein hartes, zuſammenge-
rolltes Papier, während er genau wußte, daß
ſich beim Weggehen
nichts als eine kleine Bürſte dort befunden
Die Sekunde des Zauderns war ſowohl von
dem Kommiſſar wie vom Grafen Predeuil
bemerkt worden, und da die Züge des Be
ſchuldigten wie in Blut getaucht erſchienen, ſo
rief der Graf aus beklemmter Bruſt unge
duldig „Nun?“

Statt aller Antwort entnahm Erwin
ſeiner Taſche das fatale Papier und legte es
mit den unngatürlich ruhigen Worten in die
Hand des Kommiſſars:

„Jch befürchte, es iſt ein Bubenſtreich an
mir begangen worden; dieſer Gegenſtand be
fand ſich vor einer Stunde nicht in meiner
Taſche.“

Mit jedem Schritt
weiter formte ſein Verſtand immer klarer die

Eine energiſche,
an das Beſehlen gewöhnte Stimme hatte die

die Hilfe des
lachend in den Ruf aus: „Poila le coquin

Angrifſsſtellen vorausgeſehen

Ohne auf dieſe Anſchuldigung etwas zu
erwidern, rollte der Kommiſſar das Karten
papier auf, und jeder erkannte, mit ſchnellen

aber kräftigen Zügen hingeworfen, den Plan
des Marsfeldes, auf dem die Schanzen und
die Palliſadenreihe ſachkundig eingezeichnet
waren.

Unwillkürlich trat Graf Predeuil einen
Schritt zurück, und einer der Poliziſten, welche
die Verhaftung vollzogen hatten, brach

Erwin ſelbſt fühlte in voller Klarheit, daß

gelte, ſeine Haltung zu bewahren Glück-

die ihn in ernſten Lagen noch niemals ver
laſſen hatte, auch unter den ihn empört
meſſenden Blicken des Kommiſſars treu Jn
dem er ſich gewaltſam zur Ruhe zwang, blickte
er neben dem Beamten prüfend auf die
Zeichnung, um dann in den Ruf auszu
brechen „Hier haben Sie den vollgültigen
Beweis, daß Sie ein zu meinem Verderben
beſtimmtes, mir zugeſtecktes Machwerk vor
ſich haben Auf dieſem Blatt ſind die Spren
gungen bereits markiert; als ich indeſſen
durch die Menge bis über die Poſten hinaus
vorgeſchoben wurde und mich der erſte Ruf
als preußiſchen Spion bezeichnete, war über
haupt erſt ein Schuß erfolgt.

Ein ernſter Blick des Kommiſſars forderte
deſſen Untergebene zu einer Aeußerung auf,
und ein alter Beamter,
Medaille trug; erklärte ſofort: „Gest vrai,
Monsieur le commissaire!“ Und auch
noch ein Kollege von ihm ſagte aus er ſelbſt
habe die Uebungen mit Spannung verfolgt
und ſei ſicher, daß erſt im Augenblick des in
dem Menſchenknäuel beginnenden Tumultes
der erſte Schuß aus dem amerikaniſchen Luft
druckgeſchütz erfolgt ſei.

Erwin atmete auf, Graf Predeuil aber
drückte ihm warm die Hand und bat den
Kommiſſar dringend, die Entlaſſung ſeines
jungen Freundes ausſprechen zu wollen.
Dieſem Anſchein konnte indeſſen nicht ent
ſprochen werden. Einmal war es denkbar, daß
der Beſchuldigte als ehemaliger Soldat die

und markiert
habe, dann lag auch eine Verfügung des
PolizeiPräfekten vor, in
Angelegenheit welche äußere Verwicklungen
im Gefolge haben konnte, die Entſcheidung
der Präfektur einzuholen

Erwin ſchäumte innerlich vor Wut. Er
ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß ihm die
Zeichnung welche ſchon deshalb ihren
Zweck an der Stirn trage, weil jeder ge
ſchriebene Buchſtabe darauf vermieden ſei
während der Fahrt auf dem Omnibus von

einem Jndividuunm in Arbeiterkleidung zuge
ſteckt ſet, aber das vermochte die Entſcheidung
ebenſowenig zu ändern, wie das Anerbieten

aus ſeiner Wohnung des Grafen, dafür bürgen zu wollen daß
Baron von Töppeln ſeine Wohnung bis zur

völligen Aufklärung nicht verlaſſe. Der Kom
miſſar erklärte höflich, nach dem vorliegen-
den Entlaſtungsbeweis perſönlich zwar nicht
mehr zu zweifeln, allein ſeine Pflicht zwinge
ihn, die Sache den vorgeſchriebenen Weg gehen
zu laſſen. Alles, was er tun könne, um dem
Grafen und Monſieur de Gautier gefällig zu
ſein, beſtehe darin, mit Erwin behufs Be
ſchleunigung in einer halben Stunde per

ſönlich nach der Präfektur zu fahren ſo länge
müſſe ſich der Baron auf dem Bureau als
ſeinen Gaſt betrachten

Es war das höflich ausgedrückt, aber
Graf Predeuil erklärte doch mit Entriſtung,
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der noch die Krim

jeder derartigen

den ganzen Einfluß ſolcher Vorkommniſſe in
Zukunft zu ver indern. Er empfahl ſich mit
der kalt höflichen Art des vornehmen ran
zoſen von dem keineswegs verantwortlichen
Beamten und ſagte Erwin mit den Worten
Lebewohl: „Jch eile zu Jhrem Schwiegerva
ter nach der Kammer und hoffe, daß ſie uns
bereits auf der Präfektur anweſend finden
werden. Auf Wiederſehen mein lieber
Freund

Während Erwin auf dem Bureau des
Kommiſſars vergeblich darüber grübelte, wer
ihm dieſe feige Schmach angetan haben könne,
und während er einen immer mehr Geſtalt
annehmenden Verdacht gegen Marquis de
Marſée als Urheber zurückzuweiſen bemüht
war, eilte Graf Predeuil in einem Wagen,
ſo ſchnell das Pferd traben konnte, nach der
Kammer, wo er Gautier herausbitten ließ
Und ihm in kurzen und ungeſchminkten Wor-
ten berichtete, was geſchehen ſei

Gautier wurde entſetzlich bleich, als ihm
Predeuil ſagte, der zweifellos vorbereitete
Plan gebe ihm die Ueberzeugung, daß Baron
von Töppeln ſich jemand zum Feinde ge
macht habe, der ihn in dieſer Weiſe als Ce
ciles Bräutigam unmöglich zu machen beab
ſichtigte. Die ſchmalen Lippen auf einander
gepreßt, entgegnete der alte Legitimiſt keine
Silbe, ſondern eilte wortlos nach der Gar
derobe. Eine Minute ſpäter ſaßen beide
Herren in dem Gautier ſchen Kupee, welches
zufällig bereits gewartet hatte

Pfeilſchnell glitt der von zwei feurigen
Braunen gezogene Wagen über das Asphalt.
Graf Predeuil wollte ſprechen, allein Gau-
tier bat ihn „Laſſen Sie mich nachſinnen,
ob es möglich iſt, daß ein franzöſiſcher Edel-
mann ſich zu einem derartigen Schurken
ſtreich hergab. Jmmer düſterer faltete ſich
ſeine Stirn nd dolſcharf bvlitzten ſeine
Augen, als ſtünde er einem verachteten Fel
gegenüber. Wie von einem elektriſchen Schlage
berührt, fuhr er aus dieſem Brüten auf.
Seine bleichen Lippen ſtießen ein „Diable“
aus, und die Linke gab dem Kutſcher durch
einen Druck auf den Gummiball das Zeichen
zum Halten. Jm nächſten Augenblick war
er aus dem Wagen. Er hatte ſeine Tochter
mit ihren beiden Freundinnen in Marſées
Geſellſchaft vor einem Bilderladen erkannt

Folgen Sie mir, vitte!“ rief er in höch
ſter Erregung dem Grafen zu und ſchlüpfte
um den Wagen herum auf das Trottoir, wo
der Kapitän bei ſeinem unerwarteten Gruß
einen Ausdruck der unangenehmen Ueber
raſchung nicht verbergen vermochte, und Ce
cile ihm mit einem verlegenen Lächeln ent
genſah. Aber Gautier war ein Edelmann
der alten, an Selbſtbeherrſchung gewöhnten
Schule.

(Fortſetzung folgt.

Rittmeiſters Heckel.
Roman von E. H. von Jagory.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Georg“, ſchluchzte Hedel glückſelig und

beugte ſich zärtlich zu ihm herab Sekunden
vergingen, in dem Krankenzimmer ward es
ſtill Die beiden Menſchen hielten ſich wort
los umſchlungen, als wollten ſie nie mehr
von einander laſſen. Kein Laut unterbrach
dieſen Augenblick des Glückes.

„Hedel, mein Hedel“, ſagte Georg end
lich, „biſt du nun doch zu mir gekommen. Er
hob ihr Haupt zu ſich empor und blickte ihr
lange zärtlich in das Geſicht. mein Hedel,
mein Viebling“, flüſterte er in namenloſer
Glückſeligkeit, „wo kommſt du her?“
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Sie ſchmiegte ſich feſt an ihn und erzählte
ihm von ſeiner langen Krankheit, und wie
ſeine Mutter ſie zu ſeiner Pflege geholt
hatte.

„Die Mutter ſelbſt“, wiederholte er be
wundernd, „und wo iſt ſie jetzt?“

Auch hier, Liebſter
„Auch hier, hier im Hauſe, hier mit dir,

dann trennt uns nichts mehr“, rief er ju
belnd.

„Nichts mehr, Georg.“
„Für heute wäre es genug, meine Herr

ſchaften; Sie dürfen mir heute nicht mehr
ſprechen, Herr Baron“, ſagte in dieſem
Augenblick die Stimme des Profeſſors und er

Hedel wand ſich
errötend. aus Georgs Armen. Der Profeſſor
nickte ihr lächelnd zu. „Ja, mein gnädiges
Fräukein, wir Aerzte ſind manchmal grau
ſam. Wenn die Herrſchaften mir nicht ver
ſprechen gang vernünftig ruhig zu ſein, dann
nehme ich das gnädige Fräulein mit mir und
ſetze dem Baron einen alten, grauen Kranken

wärter hin.
„Nein“, ſagte Hedel feſt, „ich will hier

bleiben, wir wollen ganz ruhig ſein, nicht
wahr, Georg.“

Der Kranke nickte ſtumm und hielt mit
leuchtenden Augen Hedels Hand feſt.

„Schön, dann kann ich ja wieder gehen“,
ſagte der Profeſſor lächelnd und verließ be
friedigt das Zimmer, um der alten Baronin
die Freudenbotſchaft zu bringen, daß ihr Sohn
gerettet ſei. Ja, der junge Baron war ge
rettet, er lebte wieder. Mit welchem Jubel
örte die Baronin von dieſem Glück. Sie bee ſich in einer mächtigen Gemütserſchüt

terung. Jhr ganzes inneres Gleichgewicht
war aus den Fugen gerückt. Niemals hatte
die alte Dame ihren Sohn ſo zu lieben ge
glaubt, als da ſie ihn für lebendig tot hielt.
Und was das Leid in ihre Seele hineingedrückt
hatte, die Freude brachte es zum Keimen. All
ihren Hochmut, all ihre Selbſtſucht, Eiferſucht

Anſichten über Pflichten und Rechte der
Menſchheit warf dieſer Augenblick des höchſten
Glückes, wie unnötigen Ballaſt über Bord.
Mit welchen Augen ſah ſie jetzt Hedel an, ſie
war ihr nicht mehr die Frau, die ihr die
Liebe ihres Einzigen geraubt hatte, nein, ſie
ham ihr wie ein Engel vor, der ihr den Toten
wieder lebend gemacht hatte. Sie hatte nur
den einen Wunſch, daß Gott ihr die Liebe
der beiden Menſchen nicht nahm, und ſie gut
machen ließ, was ſie verbrochen hatte. Als
ſie, ein paar Tage ſpäter, zum erſtenmale
an dem Bette ihres Sohnes ſaß, da wollte ſie
ihm alles rückhaltlos beichten, was ſie ihm
getan hatte. Georg aber kam ihr zuvor. Mit
einem glücklichen Blick in Hedels liebes Ge
ſicht küßte er ſeine Mutter und ſagte innig
Mutter, ich danke dir, daß du mir Hedel
gebracht haſt.“

„Verzeiht mir,“ murmelte die Baronin
halb erſtickt vor Tränen und ſtreckte auch
Hedel ihre Hand hin, das ganze erdrückende
Bewußtſein ihrer Schuld, lag in dieſen Wor
ten.

„Mutter, liebe Mutter“, hörte ſie zwei
herzliche Stimmen, und dann wurde ſie von
bier Armen umſchlungen und zwei glückliche
Geſichter ſchmiegten ſich an ihre Wangen.
Sie ſah ſie nur durch Tränen verdunkelt, aber
ihr Herz empfand ein unausſprechliches
Glück

„Meine Kinder mee
flüſterte ſie wie im Tritn

lieben Kinder“,

Dann wird das Glück nie

Es vergingen zwar noch Tage und Wo
chen, endlich aber kam der Tag, wo Georg von
Gräwitz als Geſunder vor dem Direktor der
Anſtalt ſtand und ihm mit herzlichen Worten
für all die Mühe und Sorgfalt dankte, die
er ihm hatte angedeihen laſſen.

„Mein lieber Herr Baron“, erwiderte ihm
der Profeſſor ernſt, „mir haben Sie am we
nigſten zu danken. Wir Aerzte ſind doch nur
Handlanger unſeres Herrn im Himmel. Mit
all unſerer Technik und Klugheit müſſen wir
auch heute noch mit Mephiſtopheles ſagen:
„Der Geiſt der Medizin iſt leicht zu faſſen.
Jhr ſtudiert die große und kleine Welt, um es
am Ende gehen zu laſſen, wies Gott ge
fällt. Wenn Sie alſo dem lieben Gott
für Jhre Geneſung danken wollen, dann kom
men Sie an die richtige Adreſſe. Die zweite
Adreſſe iſt Jhr Fräulein Braut. Das iſt, ver
zeihen Sie den derben Ausdruck, ein Pracht
mädel, wie es heute wenig in der Welt gibt
Die Frauenzimmer von heute haben Gelehr

ſamkeit im Kopfe und allerlei Fertigkeit in
praktiſchen und unpraktiſchen Dingen
aber Selbſtloſigkeit, Aufopferung, Treue im
Kleinſten, davon ſteht wenig in ihrem Lexikon.
Jhre Braut, das iſt eine echte Frauengeſtalt,
geſund an Seele und Leib. Groß im Den
ken und gut und treu im Handeln. Halten
Sie ſie hoch, Herr Baron, Sie haben in un
ſerer Talmiwelt einen Edelſtein gefunden, für
den Sie Jhr ganzes Leben einſetzen müſſen.

von Jhrer
Schwelle weichen.

Georg von Gräwitz hörte mit leuchtenden
Augen dieſe Abſchiedsworte, dann drückte er
dem Profeſſor ſtumm aber kräftig die Hand.
Der Proſeſſor fühlte in dieſem Händedruck
ein Gelöbnis, und verließ ſchweigend das
Zimmer. Der Profeſſor blickte ihm ſinnend
nach. „Sie werden glücklich werden, denn ſie
haben ſich Jhr glücklich ſchwer erkämpft, und
nur das Glück iſt im Leben von Dauer und

von Wert, das man dem Schickſal abgerungen
hat ſagte er halblaut vor ſich hin.
Sraußen im hellen Herbſttag ſtand Georg
von Gräwitz und ſah mit eigenen Gefühlen

auf die Pforte des traurigen Hauſes, die ſich
eben hinter ihm geſchloſſen hatte. Ob für
immer das war die Frage, die ihn in ſei
nem Herzen bewegte Er dachte an all die
ſchweren traurigen Stunden die er hier er
lebt hatte, an die vielen unglücklichen Leidens
gefährten, die dort leben mußten, bis Gott
ſie endlich erlöſte. Wie eine ſchwere Laſt legte
es ſich auf ſeine Bruſt, und der Atem ſtockte
ihm einen Moment, als er ſich die Frage vor
legte, ob er nie wieder hier einziehen würde?
Da fühlte er eine Hand auf ſeinem Arm
und aufblickend ſah er Hedels ſtrahlende
Augen. „Komm Georg“, hörte er ihre liebe
Stimme ſagen, „wir haben zwar ſo viele
glückliche Stunden in dem großen Hauſe ver
lebt, haben uns ja auch fürs Leben darin
wiedergefunden und wir wollen auch immer
gerne hierher zurückdenken; aber jetzt brauchſt
du wirklich nicht eine halbe Ewigkeit hier zu
ſtehen und die Tür anzuſehen, als ob du mich
eiferſüchtig machen wollteſt.“

Da war es Georg, als ob der Nebel ſich
plötzlich zerteilte, die Sonne ſiegreich hindurch
ſtrahlte und die ganze Welt auch ſein törichtes
Herz mit Licht und Wärme erfüllte, ſodaß alle
ſchwierige Sorge davon floh. Er zog He
dels Arm durch den ſeinen, blickte ſie glücklich
an und ſagte: „Du haſt recht, mein Lieb, vor
uns iſt das Glück, Licht und Leben. Wir
wollen uns des Lebens freuen und glücklich

ſein.
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den. Ja, eigentlich noch glücklicher

„Wir wollen friſch in die Zukunft ſehen,
und das Glück feſthalten in Freud und Leid,
was uns Gott geſchenkt hat,“ erwiderte Hedel
innig. Und dann gingen ſie Arm in Arm
in das Leben zurück.

Sie haben es auch verſtanden, ſich das
Glück feſtzuhalten, die beiden Menſchen

Jahre ſind ſeikdem vergangen Georg und
Hedel von Gräwitz ſind von blühenden Kin
dern umgeben, und noch heute ſo glücklich wie
an dem Tage, wo ſie für s Leben vereint wur

Für
ihre Herzen fließen die Jahre ſpurlos dahin.
Die meiſten Ehen, in denen die leidenſchaft
liche Liebe das erſte Wort geſprochen hat, die
mit himmeljauchzendem Glück beginnen ver
gehen gar oft unter dem wechſelnden Regen
und Sonnenſchein des täglichen Lebens mit
der Entdeckung, die in keiner Ehe ausbleiben
kann, daß der Engel unſeres Lebens auch nur
ein Menſch iſt, wie wir ſelbſt. Georg und
Hedels Liebe hielt alle kleinen Lebensſtürme,
die das Leben überall mit ſich bringt, ſieghaft
aus, ſie hatten große Stürme überwinden
müſſen, und beachteten die kleinen nicht Sie
waren beide tüchtige Menſchen, geſunde und
großdenkende Naturen, infolge deſſen wurde
ihre Liebe immer inniger und feſter. Gerade
die Erkenntnis, daß ſie Menſchen mit Fehlern
und Jrrtümern ſind, und eines dem anderen
Teil als Schutz, Stütze und treuer Kamerad
für alle Lebensſtunden mitgegeben iſt, kittet
ihre Herzen immer feſter zuſammen. Sie
ſind auch äußerlich wenig verändert, glück
liche Menſchen, an denen die Zeit ſpurlos
los vorübergeht. Und ihre Umgebung iſt
ebenſo unverändert, wie an dem Tage wo
Hedel dieſe gewaltige Natur zum erſtenmale
mit wahrer Andacht bewunderte Das alte
Schloß hat ſich freilich im Laufe der Jahre
eine Veränderung gefallen laſſen müſſen. Es
hat einen hübſchen modernen Seitenflügel be
kommen, und lehnt ſich wie Schutz ſuchend
an dieſen an. Jm Seitenflügel herrſcht fri
ſches, fröhliches Leben. Luſtige Kinderſtimmen
ſonen durch alle Räume und flinke Kinder
füße laufen darin herum. Georg von Grä
wiß ſieht mit glücklichen Geſicht auf ſeine
jauchzende Kinderſchaar und Hedel lächelt
froh Jm alten Flügel wohnt die Frau Ba
ronin von Gräwitz noch immer, doch ſieht es
in den alten Räumen nicht mehr ſo trüb aus,
wie vor Jahren. Lachendes Kinder
gejauchze belebt Großmutters Stuben, und
ſtalt der froſtigen Luft weht jetzt eine wärme,
weiche hier. Ein glückliches Großmutterherz
kann nie genug Licht, Sonnenſchein und
Wärme für ſeine Lieblinge finden. Die alte
Tame, ſonnt ſich im Glück ihrer Kinder und
ſegnet täglich die Stunde, wo Hedel von Jel
ten ihre Tochter geworden iſt. Jhr Glück
kannte keine Grenzen, als der Tag kam, wo
ſie ihren alten Kopf über einen winzigen
Bubenkopf herab beugen konnte, und mit
echtem Großmutterſtolge eine große Aehnlich
keit zwiſchen Vater und Sohn ſofort heraus
fand. Jn Hedel von Gräwitz ihrer alten Hei
mat, dem hübſchen Bergſtädtchen, iſt auch
manches anders geworden, aber die Herzen
der Menſchen dort ſind dieſelben geblieben,
feſt und kreu, offen und ehrlich, echt deutſch
mit jedem Blutstropfen. „Unſers Rittmeiſters
Hedel“ iſt noch unvergeſſen, wer einmal im
Herzen dieſer Leute einen Platz hat, der be
hält ihn auch für alle Zeit. Die alten Mül
lers ſind ſogar einmal lange Zeit drunten
in den fürchterlich hohen Bergen bei dem
Hedel geweſen. Jhre Augen ſtrahlen, wenn



Sin Glafſerläufer. (Photographie.)

man ſie nach dem Hedel fragt, und der Schluß
ihrer Erzählung lautet immer: „So glücklich
ſind die Menſchen, na, es gäb keine Gerechtig
keit auf der Welt, wenn das Hedel nicht glück
lik geworden wäre. Man muß ſie ja jetzt
Frau Baronin nennen, aber ſie bleibt halt
immer und alle Zeit „unſers Rittmeiſters
Hedel.“

Hedel hängt mit großer Liebe an ihrem
neuen Heim, aber jedes Jahr am Todestage
ihres Vaters beſucht ſie die alte Vaterſtadt.
Oft begleitet ſie ein ſtattlicher Mann, dem
das Glück ordentlich aus den Augen ſtrahlt
Das iſt allemal ein Jubeltag für die alten
Müllers, denn Hedel und ihr Mann werden
nie müde, ihnen ihre Dankbarkeit und Herz
lichkeit zu zeigen. Und das ganze Städtchen
freute ſich über Hedels Beſuch, blickt ihr mit
ſtrahlenden Augen nach, grüßt ſie halb ehr-
erbietig, halb vertraulich, und erzählt ſich
untereinander von Hedels Glück, ihrer
Freundlichkeit, ihrer offenen Hand und ihrem
goldtreuen Herzen

Seit ein paar Jahren beſitzt die Stadt
ein hübſches, ſtattliches Altersheim für Allein
ſtehende und fragt ein Fremder, wer wohl
das Heim geſtiftet hat, dann ſagt ihm der
kleinſte Schuljunge ſtolz: „Ei, unſers Ritt-
meiſters Hedel.“

Ende

Sine Missgeburt.

e

Sin gelehriger
Schüler.

Die Klugheit des Hundes
iſt allbekannt. Er lernt als
guter Beobachter nicht blos
die Worte, ſondern auch die
Mienen und Blicke ſeines
Herrn ausgezeichnet verſtehen
und ſein gutes Gedächtnis
und ſeine Geduld befähigen
ihn, allerhand ſtaunens
werte Kunſtſtücke vorzu
führen. Er trommelt, ſchießt
eine Piſtole los, klettert
eine Leiter hinauf u. ſ. w.
Auf unſerem Bilde können
wir ſogar ſehen, wie ihm
ſein Herr und Meiſter einen
veritablen Handſtand“ bei
gebracht hat.

(laſſerläufer.
Fahrten auf dem Waſſer

wurden bereits von den
älteſten Völkern unter
nommen, das „Laufen“
auf dem Waſſer iſt dagegen
eine Erfindung unſerer Zeit.
Bei Wien hat kürzlich
wieder ein „Waſſerläufer“
eine Vorſtellung gegeben
und mit ſelbſtkonſtruierten
Waſſerſchuhen die Donau

durchquert. Dieſe Waſſerſchuhe beſtehen aus luft
dichten, länglichen Metallröhren, die unter
den Füßen befeſtigt werden, ein Stab dient als
Stütze und Steuer. An der Unterſeite der Röhren
befinden ſich Floſſen, die die Bewegung unterſtützen
Die Waſſerſchuhe ſind 4——5 Zentimeter über dem
Waſſer ſichtbar.

Sin Fakir.
Fakire ſind bekanntlich fanatiſche indiſche Büßer,

die ſich die furchtbarſten Entbehrungen, Ver
ſtümmelungen und Selbſtpeinigungen auferlegen,
weil ſie glauben, damit ihrem Gott ein wohl
gefälliges Werk zu verrichten. Die einen beten
den ganzen Tag, die anderen bringen ganze Nächte
damit zu, immer und immer wieder die Worte
hü (er) und Allak (Gott, oder den Satz la laha
illaIlah (es gibt keinen Gott außer Allah) aus
zuſtoßen. Um den Schlaf zu verſcheuchen, nehmen
einige während der Nacht ſehr unbequeme Körper-
ſtellungen ein, indem ſie z. B. die Hände auf den
Knien haltend auf dem Boden kauern, wobei Nacken
und Füße durch einen ledernen Riemen zuſammen
gehalten werden. Andere zerfleiſch en ihren Körper
auf das grauſamſte; indem ſie auf einem mit
eiſernen Stacheln verſehenen Lager ſchlafen.
Jn Berlin iſt zur Zeit ein indiſcher Fakir in
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Sinn Fakir. (Photographie.)

einem Panoptikum zu ſehen, welcher ſich anſcheinend
ohne Schmerzempfindung eine Hutnadel durch
Wange und Hals bohrt.

Sine Missgeburt.
Jn Berlin wird in einem Panoptikum zur Zeit

ein ſeltſames Geſchöpf gezeigt, dem man den
Namen Bärenweib gegeben hat. Dieſes merk
würdige Weſen iſt in einem Zuſtand zur Welt
gekommen, der im allgemeinen nicht für lebens-
fähig gilt, man hat es aber trotzdem zu erhalten
verſtanden und die inneren Organe, wie Herz, Lunge,
Magen c. funktionieren zur vollſten Zufriedenheit.
Die Abnormität der äußeren Geſtalt beſteht darin,
daß Unterſchenkel und Unterarme vollſtändig fehlen
ſodaß die Hände und Füße direkt an den Oberarmen
oder Oberſchenkeln angewachſen ſind. Das „Bären
weib“ iſt von Geburt Mulattin, mit einem Eng
länder verheiratet und Mutter eines vollkommen
normalen Knaben. Sie verrichtet ſämtliche häusliche
Arbeiten und iſt auch geſchickt in weiblichen Hand
arbeiten.
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O du bist schön! schön bist du wunderbar!
Hus Duft und Hether, Schaum und Frührotschein

nd Wohllaut scheinst du hingehaucht zu sein,

Dein Wunderbau ist lautre Harwonie,
Und regst du dich, regt sich die Melodie.

e O du bist schöh! e e
O du bist schön! bist Anmut ganz und gar, O du bist schön bist reizend selbst im Zürnen!

Dies Glühen auf der weissesten der Stirnen!

In diesen wilden Hugen dieses Funkeln,

Beim Tiederschlag der Rlicke dies Verdunkeln,
Und diese Cippen, schon so rot zum küssen

ſloch röter von verhaltenem Zorn verbissen!

Fig.

ſammengeſtellt un

einigen Steppreih
Das Abgleichen de
lich das Abbiegen

auf der Trägerin

ſein. Jhr
Vorderteile, der in

den Stoff unter ihr
einen unterhefteten
an, der zur Gleich
mäßigkeit des à joure
nötig iſt, und führt
dann den Sierſtich au
Schoppenärmel mit
hoheir Stulpen. Ma-
terial: 9 10 Meter
Ceinwand.

Fig. 2. Rotes
Voilemuſſelin-
kleid mit Taffet
blenden. Die den Auf
putz des Kleides ge
benden Eaffetblenden
ſind in Farbe des
Stoffes gewählt und
geſtalten die Bluſen

Graues Leinenkleid.
Der Rock wird aus fünf Bahnen zu

geben ſo gereiht, daß nur der vor
Dere Rockteil glatt iſt. Der Rock iſt
fut erlos, ſein Rand wird etwa 10 cm
breit nach innen umgebogen und mit

auf einer Büſte oder, noch beſſer,

erfolgen. Die Bluſe kann futter-
los oder mit Futter ausgeſtattet

Verſchluß geſchieht
rückwärts mit Druckknspfen. Dem

los iſt, iſt in angegebener Art, etwa
8 Cim. vom Halsrande gemeſſen,
eine nach unten breiter werdende
geklöppelte Spitzenpatte mit à ſour
Stichen in bekannter Art eingeſetzt,
auch an den Achſeln erſcheinen

ſolche Patten angebracht.
wird aufgeheſtet, dann entfernt man

e Mode und Handarbeiten

d oben, wie ange

en niedergehalten.
s Rockes, eigent
des Randes hat

des Kleides zu

der Mitte naht

Die Spitze

bringt dann
Muſſelinſtreifen

Fig. I. Gralles Ceinenkleid. Fig. 2. Rotes Voilemüusseſinkleid.

taille zu einem Jäckchen, da ſie den ge
ſchoppten Oberſtoff überragen.
grenzen auch die Paſſe aus geklöppelten
oder Jriſhguipureſpitzen und formen, in
ſchräger Richtung angebracht, die hohen,
die Schoppenärmel abſchließenden Stul
pen. Der Verſchluß der Bluſentaille
geſchieht rückwärts in der Mitte mit

Sie be

Druckknöpfen, da
bei tritt der eine
Blendenteil über
den anderen, ſo daß
der Verſchluß un
kenntlich iſt. Die
Bluſentaille ſchließt
mit einem hohen,
mit Fiſchbeinſtäb
chen geſtützten Gür
tel aus Taffet ab,
der ſeitlichmithaken
oder Druckknöpfen
uſter einem Köpf
chen geſchloſſen
wird. Der Rock wird
aus fünf Bahnen zu
ſammengeſtellt; er iſt
futterlos und wird mit
einer ungabhängigen
Grundform verſehen,
die allenfälls auch zu
anderen Kleidern ge
tragen werden kann.
Der Rock wird oben
eingereiht, dabei ver
teilt man die Falten

ſo, daß die meiſten nach
rückwärts kommen.
Fig. 5. Leinwand-
oder CTuchkleid
mit Bluſe oder Spen
zer. Die Ausführung

des Rockes erfordert
Sorgfalt die

gleich
große
einzelnen in



Wer die Augen nicht auftut, muss den Geldheutel auftumn.

ran gefügten Teilen. Die Paſſe iſt mit à jour-Stichen verziert, die einen etwa Etm. breiten, glatten
Stoffteil einſchließen und denen ſich ein abgeſäumter Stoffſtreifen anfügt. Die Ausführung der a ſour
Stiche erfolgt in bekannter Art es wird der Paſſe, die mit entſprechender Verkürzung geſchnitten
ſein kann und am Rande umgebogen wird, ein Muſſelinſtreifen unterheftet, auf dem man die Kanten
der a ſours ſowohl als die de glatten und Saumchenſtreifens bezeichnet. Dann heftet man dieſe
beiden Teile auf und führt die ſourStiche mit grober Kordonnetſeide aus. Den Abſchluß der
überhängenden Bluſe gibt ein Gürtel aus Samiſchleder oder Band. Die weiten Aermel haben kleine

Fig. 11. J. D.Monogramm für We

mäßigen Entfernungen aſt
gebrachten Schlitze müſſen
mit abſtechender Leinwand
breit vorgeſtoßen werden
an den andern Einſchnitt
iſt eine Vorſtehleiſte zu ſetzen
und dann muß das Be
feſtigen der beiden Schlitz
teile aneinander ſehr ſorg
ſam erfolgen, damit an den
Ecken der Stoff nicht ein
ziehe. Der Rock wird aus
runden Bahnen gewonnen
und am oberen Rande ein
gereiht, dabei bleibt er vorn
glatt. Der Rock iſt futterlos,
ällenfalls kann ein Jnnen
beſatz angebracht werden,
der ſo hoch ſein kann, daß
er mit den KRnöpfen nieder
gehalten wird. Die Bluſen

S kaille oder der Spenzerzeigen eingelegte Fälten mit
Vorſtoß und Knopfbeſatz und
a ſours in angegebener An
wendung. Die hohen Stul
pen der Schoppenärmel ſind
mit Schnürchen verbunden.
Den mittleren Verſchluß deckt

Falte. Faltengürtel aus

10 Meter Batiſt.
Fig. 5. Braun es Taffet-
kleid mit à ſour-Verzierung.
Die Bluſentaille hat eine an
paſſende Futtergrundform, Die
unabhängig vom Gberſtoff in
der vorderen Mitte mit Druck
knöpfen geſchloſſen wird. Der
GOberſtoff iſt mit Knopflöchern
und KRnépfen verbunden. Er
beſteht aus einer an Vorder
und Rückenbahnen gleichartig
geformten Haſſe und faltig daFig. z. Ceinwand oder Tuchkleick mit Bluse.

anpaſſende, mit a ſours angeſetzte Stulpen, denen ſich Schoppen aus
Muſſelinchiffon anfügen, die mit einem ſchmalen Blendenleiſtchen abgegrenzt
ſind. Der Rock kann je nach Breite des verwendeten Stoffes au fünf
Bahnen oder runden Teilen zuſammengeſtellt werden er iſt am oberen
Rande zu reihen, wobei die meiſten Falten nach rückwärts geſchoben
werden. Material: 12 Mtr. Caffet.

Fig. 6. Cragkleidchen aus Hique oder Batiſt. Das Kleidchen
hat einen angeſetzten geradefadigen, gererhten Bolant, deſſen Kante mit
einigen Säumchen ver iert iſt und deſſen Anſatz mit einem ziemlich ſtarken
Paſſepoilſchnürchen geſchieht Der Vorderteil des rückwärts mit Knöpfen SVergztertes ſchließenden Kleidchens iſt in Säumchen abgenäht, man muß deshalb beim S e

An Zuſchneiden etwa CEtm. breit Stoff zugeben, da Säumchen abgenäht Fig. 6. Tragkleidchen als Pique.

weichem Band. Material 9 10 Meter Leinwand o
Fig. Batiſtkleid mit Stickereibluſe.Bluſe verwendete Stoff iſt meterweiſe bereits geſtickt erhältlich und in verſchiedenen

Muſterungen zu haben. Man verfertigt den oberen und unteren Bluſenteil aus
e ihm und ſetzt, wie dies die Abbildung in deutlicher Weiſe veranſchaulicht, den

mittleren Teil aus glattem, über dünnen Paſſepoilſchnürchen eingereihtem Batiſt
ein. Dieſer Teil, deſſen Breite vorher beſtimmt wird,
Man ſchneidet dieſen Teil aus geradefadigem Batiſt, bezeichnet die Richtung und
Entfernungen der Reihzüge mit dünnen Bleiſtiftſtrichen oder Heftfäden, die man

die mittlere übertretende Fig. 10. Sommerhüt aus Phantdsiegeflecht mit breiter Krempe.

der 5 Meter Tuch.
Der zur Herſtellung der

iſt ringsum anzubringen

nach genauer Meſſung ausführt, und faßt den Stoff mit dem eingelegten dünnen
Schnürchen wie zu einem Saäumchen auf die Nadel. Der Stoff wird leicht gereiht.
Die Stickereipaſſe iſt in Verbindung mit den Epauletten geſchnitten;
Vormalmaß berechnete Schnitt iſt auf dem Schnittbogen dargeſtellt. Der Epaulette
folgt ein gereihter, glatter Batiſtteil, dann wird die Sch
ſticktem Stoff angebracht, und den Abſchluß geben zw

auch aus Stickerei gaufrierte Volants. Der Rock kann aus einem Vorder
blatte und zwei runden Bahnen, aus fünf Bahnen oder nur aus runden
Teilen zuſammengeſtellt werden er wird, wie angegeben, oben leicht ge

reiht. Gürtel aus breitem, faltig- eingezogenem und ſtellenweiſe mit Fiſch
beinſtäbchen geſtütztem Satin Liberty oder Radiumband. Material 9 bis

der für

oppe des Aermels aus ge
ei aus glattem Batiſt oder
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Fig. 8. Naturgroße e dergehäkelten Eckſpitze zu Fig. 7

e Zacke, 5 C. von 8 bis L noch zweimal
wiederholen. Dann noch 3 C., 2 f. M.

S in denſelben Bogen, Kettenmaſche in

e e die letzte f. M. der vorigen Tour. Sind
alle vier Ecken in dieſer Weiſe vollendet,
ſo werden ſie mit überwindlichen Stichen

Fig- 7. Tischläufer mit leichter Stickerei und Häkelarbeit. dem Läufer angefügt. Den Einſatz be

ſind, die e Etm. breit gemacht werden. Die Säumchen werden nach
rechts und links gelegt in der Mitte liegt der Stoff 2 2 Ctm. breit
glatt, ſo daß ſich eine Hohlfalte bildet. Das Krägelchen iſt aufgeſetzt;
es iſt an allen Kanken mit Stickerei beſetzt und wird in ſeinen Scken
mit Knöpfen niedergehalten. Halskrauſe und Stulpen aus Stickerei.

Fig. 7. Tiſchläufer mit leichter Stickerei und Häkelarbeit.
Der Läufer iſt 95 Ctm. lang und 40 Ctm. breit. Sr iſt auf weißem,
rot karriertem Baumwollaidaſtoff ausgeführt und beſteht aus zwei je
19 Ctm. hreiten Streifen, die durch
einen 2 Ctm. breiten gehäkelten Ein
ſatz verbunden ſind. Der Einſatz
ſchließt, wie erſichtlich, an beiden
Enden mit einer halbkreisförmigen
Verzierung ab. Die beiden Streifen
werden mit einem I Ctm. breiten

mit rotem D-M-C-Garn Nr. 16. und
Nr. 25 ausgeführt. Man arbeitet
zunächſt alle Kreuzſtichhe mit dem
ſtarken Garn. Für Die Füllſtiche im
Innern der Blume und Knoſpe iſt
das feine Garn zu verwenden. Ab
kürzungen für die Häkelarbeit: Luft
maſche C., Maſche M.,
feſte Maſche f. M. Stäb
chen St. Doppelſtäbchen
Dpſt., dreifaches Stäb
chen—drf. St., zuſammen
geſchürzt—zſgſchz. Die Eck
verzierung beginnt mit
einem Anſchlag von 36 C.
zurückgehend. J. Tour:

17 f. M. in die folgenden
17 C. in die 18 C. 5 f.
M. in die letzten 17 7 f. M. S
die Arbeit wenden. 2. Tour: 18 f. M.
in die nächſten 18 M. der vorigen Tour
(Bei dieſer Tour wird nur das rück
wärtige wagrechte Glied der f. M. der
vorigen Tour aufgenommen), in Die
19. M. 5 f. M., dann in die folgenden
s M. je f. M. 5. Cour: 5 C. 6
M. übergehen, in die 7. M. fünfmal:
2 zſgſchz. drf. St. 8 C., dann 6 M. über
gehen, f. M. in die M. M.
übergehen in die 5. M.: 2 zſgſchz. Dpſt.
S 2 zſgſchz. Dpſt., 3 L., 2 zſgſchz. drf
St. C. 2 ſgſchz- drf. t.
zſgſchz. Dpſt., 5 L. 2 zſgſchz- Dyſt. 5

M. übergehen, f. M. in die 5. M.
3 C. 6 M. Uübergehen, in die 2. M.
fünfmal: 2 zſgſchz. drf. St. 5 L., dann
6 M. übergehen, I f. M. in die 2. M.

Tour: 9 fünfmal: 2 f. M. in den
nächſten Cuftmaſchenbogen, 5 2f. M.
in denſelben Bogen. 5 CL., dann 2 f. M.
in den letzten Bogen dieſer Hacke, 9 2

ginnt man mit einem Anſchlag von [6 L.
die letzten 5 C. übergehen, St. in die fol
genden M., 3 C. 2 M. übergehen, f. M.
in die 5 M., 5 5 M. übergehen, f. M.
in die M. übergehen, 2 St.(in die 3. und 4. M.) 2. Cour: 5 C. (an
Stelle des t. t. in die 2, der
vorigen Tour, 2 L. in die 5. C. des aus 5 C.
gebildeten 2. Bogens der vorigen Tour 7 St.

2 C., 2 St. in die beiden letzten
M. S. STour: 5 C. St.
auf die 2. M. Der vorigen
Sour, C. f. M. auf da
2. St. der Stäbchengruppe der
vorigen Tour, 5 5 M. über
gehen, f. M. in die 4. M.,

2 St. Von da anwechſeln die 2. und die 3. Tour Fis W e er Ein
miteinander ab. Der Bogen e

abſchluß an den beiden Enden des Einſatze
wird ebenſo ausgeführt wie der Bogen

der Eckverzierung. Auch der Einſatz wird
mit überwindlichen Stichen an die beiden

Teile des CLäufers angefügt. Die fertige
Arbeit wird befeuchtet und an der Kehrſeite
über weicher Unterlage gebügelt.

Gesuncdheitspflege.
wadenkrämpfe ſind mitunter die

Folge von kalten Füßen und leiden darunter
beſonders ältere Leute. Bei denſelben
werden ſie nicht ſelten ſtändig, namentlich
im Bette, ſodaß die Befallenen das Bett
wieder verlaſſen müſſen. In letzterem
Falle nützt der Genuß eines warmen Ge
tränkes kurz vor dem Zubettgehen und die
Durchwärmung des Bettes, welches aus
wollener Unterlage und wollener Bedeckuüng
beſtehen muß, in faſt allen Fällen. Auch

öftere Waſchungen mit Eſſig
haben ſich gut bewährt. Die
kühlen leinenen Tücher und
vielleicht noch ein kaltes Schlaf-
zimmer ſind die Urſachen, welche
den Krampf hervorrufen.

Wüſſſe ſind als Genuß-
mittel ſehr zu empfehlen, denn

ſie ſind nicht bloß wohl
ſchmeckend, ſondern auch ſehr

bekömmlich und nahrhaft. Jhr
Nährwert beruht auf dem Ge
halt an Oel und Eiweiß; ein
anderer Beſtandteil, die Sellu
loſe, iſt zwar nicht verdaulich,
bildet aber eine, dem ganzen
Grganismus wohl bekommende
Anregung für Mägen und
Darm.

e M. in den erſten Bogen Der nächſten Fig. Batistsſeid mit Stichereſbluse. Fig. 5. Rraunes Taffetkleid. S
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Okulieren auf das ſchlafende Auge, was im
Auguſt getan wird, iſt ſehr zu empfehlen, be
ſonders wenn man Pfirſiche und Aprikoſen
auf Pflaumen, und Birnbäume auf Aepfel-

r

bäume veredeln will, da faſt jede Knoſpe ſicher
wächſt. Kopulieren an Wildlingen halte ich
für ſehr gut, denn ein kopulierker Baum iſt
ein geſunder Baum. Kopulieren an Wurzeln
hat den Vorteil, daß man keinen Wildling
zum Veredeln braucht und daß man die Ar
beit ſchon bei ſehr kaltem Wetter beim Ofen
beſorgen kann. Ein ſolches an einer Wurzel
kopuliertes Bäumchen wächſt das erſte und
zweite Jahr ſehr ſchwach und muß das dritte
Jahr Fuß vom Boden abgeſchnitten wer
den, damit der Stamm ſtark und kräftig wird.

Rationelle Porreezucht. Die Zeit des
gekommen und iſt es nunmehr die Sorge der
Hausfrau und Köchin, daß
Quantität Suppenkräuter für

Haus und Familie.
h

Gefüllte Rouladen. Die vorgerichteten
Fleiſchſcheiben werden leicht geklopft, mit einer
fingerdicken Lage gehacktem Schweinefleiſch be
ſtrichen, welches mit Salz, feingehackter Zwie
bel und Pfeffer gewürzt iſt, dann werden die
Rouladen wie bekannt zuſammengerollt, mit
einem Faden zuſammengebunden, in Mehl ge

wendet r bAuspflanzens des Porrees iſt wieder einmal t en e
eine genügende

dieſes Wirtſchaftsjahr gepflanzt wird. Bekanntlich eignet
ſich der Porree oder Breitlauch aber nur ſo
weit zur Benutzung, als deſſen Stamm gelb
und zart iſt. Darum iſt

wirken, an dem künftigen Porreeſtamm ein
möglichſt langes Ende zart und gelb. zu er
zielen.

es die geſcheiteſte e ePraxis, durch geeignetes Pflanzen dahin zu legen, iſt hinlänglich bekannt, doch iſt Kognak
viel geeigneter hierzu

legt man ſie in einen Schmortopf, gießt die
Bütterſauce und ſoviel heiße Bouillon oder

ſowie auch alle anderen zu benutzenden Gefäße
müſſen auf das ſorgfältigſte gereinigt werden
ſonſt erhält der Wein einen Beigeſchmack.
Zuin Auffüllen des Weines kann man ein
Rotwein, Rum vder Branntweinfaß ver
wenden, das man mit kaltem Waſſer gefüllt
mehrere Tage ſtehen läßt und dann mit heißem
Waſſer einige Male ausbrüht. Wird das Faß
alljährlich verwendet, ſo verſahre man ebenſo
nach dem Abziehen des Weines auf Flaſchen
und bewahre das Faß an einem luftigen Orte
unmittelbar vor dem nächſtmaligen Gebrauche
iſt das Faß abermals in der angegebenen
Weiſe zu behandeln. Das Schwefeln des
Faſſes, wie dies öfter empfohlen wird, iſt un
nötig, vor dem Auffüllen aber ſchon deshalb
zu unterlaſſen, weil der Schwefeldampf die
.Gärungspilze tötet. Die Johannisbeeren
werden mit den Stielen zu Brei geſtoßen und
ſofort nach einigen Tagen ausgepreßt, ebenſo
die Stachelbeeren, wenn man Stachelbeerwein
bereitet; letztere läßt man unbedingt einige
Tage ſtehen, da ſie ſich ſonſt zu ſchwer aus
preſſen laſſen empfehlenswert iſt es auch, ſie
vor dem Preſſen etwas zu erwärmen. Der

Saft der Früchte bleibt ebenfalls einen bis
zwei Tage ſtehen,

Waſſer hinzu, daß die Rouladen knapp bedeckt
ſind und läßt ſie, feſt zugedeckt, langſam weich
ſchmoren.

Das Einlegen von Früchten in Wein-
Kognak. Früchte aller Art in Rum einzu

Rum, auch guter,

z von den Johannisbeerenſowohl wie von den Stachelbeeren, und wird
dann möglichſt klar vom Bodenſatz abgegoſſen.
Iſt das Foß nun in der oben angegebenen
Weiſe gefüllt, ſo legt man es in einem nicht zu

warmen Zimmer auf eine Unkerlage und deckt
das Spundloch mit einem Leinwandläppchen

echter Rum mit ſeinem juchtenartigen Ge
Gewöhnlich wird nun aber beim An

pflanzen des Porrees der Fehler gemacht, daß
man die Pflanzen nicht tiefer in die Erde ſetzt,
als ſie auch vorher auf dem Samenbeet ge
ſtanden haben. Bei anderen Zwiebelgewäch
ſen, namentlich Steckzwiebeln und Ehalotten,
iſt tiefes Pflanzen ja auch ſehr zu widerraten,
da die Knollen am liebſten oberirdiſch ſtehen.
Bei Porree wird aber hierdurch von der

was bei tieferer Pflanzung wohl verwertet
werden könnte.
deswegen die Pflanzen auf gehörige Tiefe,
mindeſtens handbreit hoch in den Boden ge
ſetzt.

den Vorzug daß man den Porree auch
Winter nicht auszugraben braucht,
gegen den Grimm des Winters zu ſchützen
So angepflanzt, trotzt er ſchon vhnehin jeder
rauhen Witterung und er bleibt bis zum
Frühling friſch und gebrauchsfähig.

Pflanze nur viel zum Abſchneiden gezogen, Einlegeverfahren
nimmt gute, reiſe Früchte, reinigt dieſelben

In meinem Garten werden und legt ſie dann roh, mit geſiebtem gutem

ſchmack und Geruch verdirbt das feine Aroma
der Früchte; ganz anders verhält es ſich
jedoch, wenn man die Früchte in Kognak ein
legt. Guter Kognak wird von Wein deſtil
liert und nimmt ſeines milden und angeneh-

zu. Nach acht Tagen rührt man ab und zu
den am Boden geſenkten Zucker auf, reinigt
das Spundloch ſorgfältig täglich und füllt mit

reinem Waſſer nach. Wenn man nach ſechs bis
ſieben Wochen keine Bewegung mehr im Faſſe

men Geſchmacks wegen leicht das ſchöne Aroma
der Früchte an, ſo daß man ſchon nach kurzer

Zeit von einem Kognakgeſchmack bei eingeleg
Dasten Früchten nichts mehr wahrnimmt.
Maniſt ſehr einfach.

Zucker ſchichtenweiſe in ein Einmacheglas,
gießt alsdann den Kognak darüber, verſchließt

Das Verfahren hat auch obendrein noch das Glas gut
vorum ihn

und ſtellt es an einen kühlen,
trockenen Ort.

Guter Johannisbeerwein. Zu einem Faſſe

bemerkt und die Gärung ſomit vorüber iſt, ſo
ſchlägt man den Spund net ein und legt
das Faß in den Keller, die hintere Seite etwas
tiefer, damit ſich der Bodenſatz nicht vor dem
Zapfloch ablagert. Jn den Spund bohre man

vorher ein Zwickloch und verſehe es mit einem
Zuügeſpitzten Hölzchen. Das Zapfloch verſchließe
man auch ſicher, damit die Kraft des Weines

nicht den Kork heraustreibe; aus demſelben
Grunde, bezw. damit das Faß nicht ſpringt,

öffnet man alle acht bis vierzehn Tage im
Anfang, ſpäter ſeltener, das Zwickloch einige
Minuten, ohne das Faß zu erſchüttern. An

fangs April füllt man dann den Wein in reine

von 50 Litern Jnhalt nehme man 16 Liter
Saft, 15 Kilo vom beſten Zucker und fülle das
Faß mit Waſſer voll. Für Johannisbeer-

ſowie auch für Stachelbeerwein iſt dieſe Zu
ſammenfetzung empfehlenswert. Das Faß

etwas gelbes Wachs zu,

trockene Flaſchen, die man verkorkt und ver
ſtegelt. Dem erwärmten Flaſchenlack ſetzt man

das Verſiegeln iſt
dann eine leichte und angenehme Arbeit.

Hcherzräkſel. 18

Verſteckrätſel.
Glücklich, Wunder, Glasgow, Wieland, Balduin,

gebricht, dasſelbe Jn dieſen Wörtern iſt ein
Sprichwort enthalten.

J

Tauſchräkſel.
Gegeben ſind die Worte Bader, Sorgen, Gaffel,

Eiszeit, Säge, Kaſan, Vater Freiheit, Lachen, neidiſch,
Segen, Anſtalt, Anker. Aus dieſen Worten ſoll
regelmäßig die erſte Silbe entfernt und durch eine
der nachſtehenden Silben erſetzt werden. Die Reihen
folge der Worte wird nicht geändert. Sind die
fehlenden Silben richtig gefunden, ſo ergeben ſie mit
einander verbunden, ein Sprichwort.

Die Silben ſind folgende: al, ber, ein, fra, ge,
gen, hen, ir, lie, mal, mal, re, zwei

Scherzräkſel.

Rätſel.
Stolz zog ich einſt dem Regimente voran,
Doch bracht auch den Tod ich manch' tapferem Mann.
Mit Trauer nur denk' ich an Fehrbellin,
Mit Heiterkeit hängt an Bronzell mein Sinn
Doch wer mich trägt, den verderbe ich bald,
Jch raube ihm alles, Geſchmack und Geſtalt

S Für die kleine Welt. S
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflölüngen aus vorletzter Hummer

Königszugt
Auf einem Berge ſterben
Wohl muß das köſtlich ſein!
Wo ſich die Wolken färben
Jm Morgenſonnenſchein.

Dief ünten der Welt Gewimmel,
Forſt, Flur, und Stromeslauf.
Und oben tut der Himmel
Die goldnen Pforten auf.

Freiligrath.
Charade: Seiltänzer Frage Man zieht in

dem großen Quadrat beide Diagonalen, ſchneidet das
ſelbe, den Diagonalen mit der Scheere folgend, in
vier Dreiecke und ſetzt je 2 Dreiecke mit der Hypothenuſe
zu einem Quadrat zuſammen. Man erhält dadurck
die gewünſchten beiden Quadrate. Verſteckrätſel-

Skat
Chambord
Eſche

Cein
Ciebe
Igel
ſlero
Giebel

Schelling. Zahlenrätſel:
10
10
i

S 10

Scherzrätſel: Aufrühr. Scherzfrager
Man nimmt dem Worte Wachtel den erſten der
ſieben Buchſtaben fort, dann bleibt „achtel“ übrig

Verant wortlicher Redatteur Pant Verler, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Altiengeſellſchaft, Berlin O Holzmarkeſtr.
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